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Seraus mit dem Wohn¬
bangesed !

Das alte Parlament hatte auf seinem
Programm noch zwei sehr wichtige Ge¬
setze. als es sich zum Sterben legte : das
Besoldungsgesetz und das Gesetz zur
Forderung der Baubcwcgung . Die
Staatsbeamten haben bei den Wahlen sicher
zum grossen Teil die Kommunisten oder die
Stransklz - Partei gewählt , iveil sie sich von der
alten Kammer um die Besoldimgsrcfonn ge-
prellt sahen und in der neuen bei einer Wieder -
lehr der Pötkawirtschaft keine bessere BeHand -
lung ihrer berechtigten Forderungen erwarteten .
Mehr als drei kostbare Wochen sind mit der
Regierungsbildung vertrödelt worden . Die
nationale Diktatur kann mit 15g Mandaten
nicht mehr so leicht gehandhabt werden wie
früher mit 168 . Das Dazukommen einer sechsten
Partei machte den Kampf um die Regierungs -
krippc beinahe erbittert . Was sich bei einigem
guten Willen zur Demokratie und ihren gc-
schricbcnen wie ungeschriebenen Gesetzen hätte
leicht bewältigen lassen , das wurde zu einer
herkulischen Arbeit , weil das Problem der Re -
oierungsbildung von allem Anfang gleichgesetzt
wurde mit dem der Wiederherstellung einer
Mehrheit , die oben tatsächlich keine Mehrheit
ist , und einer Einigkeit , deren Nichtvovhanden -
sein doch zu den Neuwahlen geführt hattet Mir
andern Worten : weil man um jeden Preis
wieder die geschlagene Koalition in den Sattel
hoben wollte , zog sich die Regierungs -
bjldung fast vier Wochen hinaus . Während -
defien kannten zehntausende Staatsbeamte von
den : Versprechungen einer verstorbenen Kammer
leben und hunderttausende Wohnungslose
lyiinteu sich frierend und obdachlos des herein -
gebrochenen Winters freuen . Endlich ist der

Kampf um den Platz an der Krippe beendet ,
die neue Regierung svchla ist fertig , das Par¬
lament kann einberufen werden , es wäre jetzt
a . llethöchst an d c r ' 3f it , von den Ar¬
pe i t e n z u r e d c n. die der neuen Regierung
und : dem neuen Parlament von detn ver -
wichenen überkommen sind .

Die W o h n u n g S n o t ist keine spezifisch
tschechoslowakische Erscheinung. Deutschland und
Oesterreich waren »ach dem Kriege nicht besser
dran als diese Republik . Mau hätte im Gegen -
teil , in den besiegten Staatcii , die zu unge -
Heuren Tributzahlungen verurteilt wurden , eher
Grund zur Hoffnungslosigkeit gehabt als in
dem reichen „Siegcrstaat " . Heute sind unsere
Nachbarn bedeutend besser daran als die sieg-
reiche Muldaurepublik . In ' Deutschland wurde

zwar längst nicht das an Wohnbau geleistet ,
was zur Behebung der Wohnungsnot geschehen
müßte , immerhin aber steigen seit dein Jahre
1. 019 die Zahlen über die Baubewegung spruizg -
hast und von Reichs - , Staats - und Genieinde -

wegen ist wenigstens in den Gebieten , wo die

Sozialdemokratie stark genug war , Beträcht¬
liches geschaffen worden . In Oesterreich haben
die Ihristlichsozialen allerdings nichts zur Be »
Hebung der Wohnungsnot getan , aber die

sozialdemokratische G e nie i nh e
Wien verwirklicht ihr großzügiges Bau -

p ' rogramm , das in fünf Jahren 2 5 . 000
we u eWohnungen schafft. Darüber hinaus
unterstützt Wien die genossenschaftliche Bau -

bewegung und die Sicdlcrvewegung , handhabt
die ' Anforderung alter Wohnungen und ihre

Wickervergebung nach sozialen - Grundsätzen , so

tAb- . ' in Oesterreich die Wohnungsnot stark , zu -
iinckgeht. Da die Gemeinde bereits erklärt ' hat ,
sie - werde auch nach her Verwirklichung ' des

Bgstprogramines bis zur Behebung der Woh-
nüngsnot weiterbauen , können alle WohimnslS-
sÄhendcn Höffen, in drei bis sechs Jahren eine

menschenwürdige Behausung en erhalten . ,
Anders in unserer demokratischen , Muster-

«publik . Hier hatte ' man sich vor Jahren . zu
einem B a u f ö r d e r u n g s g e s e tz . .auf,
«rafft , das wie ein Tropfen auf einen heißen
Stein wirkte . Es ließ nur den Bau ganz
kleiner Häuser zu , schränkst die Be -

willigung von Subventionen in der mannst .
. faWen Weise «in Md. erlaubte überhaupt nur

denjenigen , sich eine Wohnung zu bauen , die
ein k l e i n e s V e r in o g e n besitzen . Heute ist
das alte Baugcsetz , dessen einziger Vorzug war ,
besser als gar nichts zu sein , längst außer
Kraft gesetzt . Das alie Parlament hatte ein
neues , besseres Gesetz versprochen und hat nicht
Wort geholte »! es wsid eine der ersten Be -
iaskungsproben des neuen Parlaments sein , end -
lich einen Weg aus dein Wohnnngsclend zu
zeigen oder Hunderttaujendc zu enttäuschen .
Einen Weg müssen wir allerdings aus¬
schalten , weil er das Elend nur vergrößern
tvüvde , den A b b a u d e s M i c t c r s ch n tz c s.
In Oesterreich hat vor wenigen Tagen die Be -
völkcrung gegen den Abbau des Mieterschutzes
protestiert und einmütig erklärt , daß sie das
sozialdemokratische System erhalten wissen will .
Die private Bautätigkeit durch Abbau des
Mieterschutzes fördern heißt unzählige Ar -
beitcrfamilieu der Willkür der ZinSgeier aus -
liefern . Schon heute stehen viele Häuser
leer , weil die Leute die geforderten hohen
Mieten nicht bezahlen können . Wir zweifeln
nicht , daß nach dem Abbau des Mieterschutzes
gebaut würde ; aber die Häuser wären nur für
die Reichen da , die Arbeiter und Angestellten
könnten , wie früher schon , in dumpfen Löchern
hausen . Man verlangt fiir eine Wohnung in
einem Neubau oder Aufbau in den größeren
Städten der Republik heute M o n a t s -
mieten von 500 bis 10 0 0 Kroncn .
Die billigsten Wohnungen auf dcni Lande
kosten weit über hundert Kronen . Dazu komm : ,
daß B a u b e i t r ä g e, Ablösungen oder
Vorausbezahlung der Miete für
fünf bis zehn Jahre gefordert werden . Das
Wohnen ist wicker ein Privileg der besitzende ! :
Klaffe geworden . Der Proletarier braucht kein
festes Dach über dem Kopfe . Iii elenden Hütten
und Höhlen , in ausrangierten Eisenbahn -
Waggons , in Bretterbuden und Ecklöchern
hausen Menschen . Die Städte sind von einei »

Kranze derartiger „Siedlungen " umgeben , in
die ein Kapitalist nicht einmal seine Hunde
sperren möchte . In den Elcndswohnungew der

Vorstädte wohnen drei bis vier Familien in
einem Lokal . Eltern und Kinder und Enkel

Hausen in verwanzten und verseuchten Löchern .
Die Prostitution wird vor den Augen
der Kinder getrieben , die G e s ch l c ch t s -

k r a n k h e i t e n grassieren und die Ansteckung
von kleinen Kindern mit venerischen Krank¬

heiten ist eine alltägliche Sache geworden . Nicht

zu reden davon , daß Tuberkulose und

Rachitis , die alten Proletarstrkränkheitcn .
trotz der Masarykliga und aller Vorschriften ,
nicht auf den Fußboden zu spucken , reiche Beute
aus den Reihen derer holen , denen die Gesell -
jchaft daS Recht auf einen , nur den primitiv -
sten Anforderungen entsprechenden Wohnraum
nicht zugesteht . Die Zahl der Wohnungsuchen -
den aber wird täglich größer , das Elend
w ä ch st mit jeder Eheschließung und mit jeder
Geburt . Wer wehe demjenigen , der es wagt ,
die Geburt eines . Kindes zu verhindern ! ' Für
ihn hat die bürgerliche Gesellschaft auch ihre
Gesetze !

Trotz dieser im Winter doppelt fühlbaren
Rot aber läßt sich die Regierung und die
Koalition Zeit , wird sich vielleicht auch daS

neue Parlament Zeit lasten wollen . Derselbe
Staat , der den Agrariern in den Z ö l l c n ein
Milliardcnpräsent machen konnte und dazu
nicht einmal die gesetzgebenden Körperschaften
brauchte , sondern diese Kleinigkeit vom

Ministertisch aus erledigte , derselbe Staat , der
Millionen für K a s e r n e n b a u t e n und fjir
Kanone n auswirft , derselbe Staat , der sich
in jedem Nest in . fünf Kontinenten ,ein kost¬
spieliges . Konsulat mit ' Propa¬
gandaabteilung hält , derselbe Staat , der

immer noch für Kultusausgnb . c . n . reich -
lich ' Geld hat , der . hat t e in Geld f ii r den

Bau - won Wohn M? g ' « sm - Wir . haben . eine

Ärb . eitskosena ' rm ^ e . von . vielleicht
100 . 000 Menschen — wurde » doch . vor kurzem
jtoch ' 70 . 000 Unterstützte ämtlich ausgewiesen —

aber es fehlt an Händen , um Zicgcl . ' zu brenncn ,

Traversen zu walzen und Häuser zu bauen .
Könnte der Staat das Geld , oder einen Teil
des Geldes , das er — widerwillig ' allerdings
und spärlich — zur Unterstützung der Arbeits¬

losen auswirft , »ich : dazu benutzen , um den
. Zchnt ' ausendcn Arbeit und gleichzeitig auch
Tausenden Wohnungen zu schaffen ? Es müßte
sich, selbst wenn eS dem Staat finanziell viel
elender ginge , ein Weg finden lasten , dem
Wohnnngsclend . zu steuern . Es fehlt am guten
Willen . Die ' Vernichtung der heranwachsenden _
Generation durch Seuchen und Erziehung zum !
Verbrechertum , die von der Wohnungsnot ge- '
fördert wird , sollte doch den »craiittvortlichcn
Leitern des Staates , den Pötkamännern und
den Ministern am Herzen liegen , Sic müßte
vor allem die Männer , die irgendwo in einem
versteckten , der Zensur der Hofämtcr unzugäng -
iichen , Winkel ihrer Brust noch die Humanist ! -

scheu Ideale ihrer besseren Tage bergen , rühren
und zum Kampfe aufrufen . Die Hauptgcgncr
des Wohnbaugcjctzcs waren in der allen Ko
alitiön die Nationaldcmokratcn . Sic sind jetzt
geschwächt. Die Agrarier werden sicher einem
guten ' Wohnbaugcjctz Widerstand leisten und die
Klerikalen werden es mit halbem Herzen nur
unterstützen . Um so mehr müßten die prole¬
tarischen Parteien sich mit ganzer
Wucht dafür einsetzen , damit ehestens der
Ku l t u r sch a n d e de s Woh nu » gs -
e l e n d S ein Riegel vorgeschoben und den
Hundcrttausendcn , die ei » Recht haben , wie
Menschen zu wohnen , dieses ihr Recht endlich
werde .

Mlamenisbegmn am 17. Dezember .
Dr. Derer : llnifizierungsminifter ab 1. Jänner . - Die neue Regierung
ohne Stkibroy bei Mawryk . — Aus dem Regierungsorogramm :

F e i e r t a g s r e g e ! u n g, Znvalibeniiirsorge .

Prag , 10. Dezember . Der Präsident der
Republik erließ folgendes Handschreiben :

Herr Vorsitzender der Regierung ,
ich berufe die Rationalversammlung nach ihrem
Titz Prag siir den 17. Dezember 1925 ein .

Prag , den 10. Dezember 1S2S .

T. Ä. Masarhk m. p.
. «Mehla m. P.

» *. *

Prag , 10. Dezember .

Der Präsident der Republik verabschiedete
sich um >- 7. Uhr abends von den Mitgliedern der
alten Regierung und empfing um 7 Uhr die Mit -
glieder der neuen Regierung , welche den Eid in
die Hände des Präsidenten ablegten . Stribrn x
nahm an dem Empfang nicht teil ; die National¬
sozialisten versichern , daß er schon einige Tage
lang krank sei.

Der Präsident empfing auch den tschechisch -
sozialdemokratischen Abgeordneten Dr . Derer .
Dr . Derer wird am 1. Jänner das Unifizierungs -
Ministerium übernehmen . Er konnte ans das An -
suchen des tschechisch - sozialdemokratischen Vollzugs -
ausschusses behuss Uebernahme des Nnisizierungö -
ressorts ans Familiengründen nicht gleich ant -
Worten und hat sich ein « Frist bis zum 1. Jänner
erbeten . Deswegen wurde mit der provisorischen
Leitung des NnisizierungsministeriumS Doktor
Winter betraut . Die im Parlamente » mlau -
sende Kombination , daß die tschechischen Sozial -
demokraten nur zwei Restorts erhielte », weil
ihnen der Hauspräsident Tomailek wahrscheinlich
erhalten bleibt , wurde uns in Konsequenz der
obigen Tatsachen als unrichtig hingestellt . Sicher
ist , daß die tschechischen Sozialdemokraten bei Bcr -
tust des Abgeordnelenhauspräsidiums aus das
Senatspräsidium Anspruch erhoben hätten , wobei
Dr . S o u k u p als Kandidat in Betracht ge-
kommen wäre .

Charakteristisch für die Eile , die es im letzten
Momente der Regierungsbildung gegeben hat , ist
der Umstand , daß ein Mintster in der
Rächt auf Donnerstag im Kaffee -
Haus saß , dort das Erscheinen der
erste » Morgenblätivr abwartete ,
um zu erfahren , welches Ressort er
erhalten werde . Tatsächlich bildete die
Ressortverteilung im neuen Kabinett mancherlei
Ueberraschungen . Bei den Nationalso¬
zialisten taucht der seinerzeit aus dem Post -
Ministerium verschwundene Tuvny wieder als
Minister auf , seine Kandidatur wär eine der letz -
ten Schwierigkeiten , die stch kvehla in den Weg
stellten . Nicht minder überraschend ist die Ueber -
siedlung D o l a n s t y s in das Ernährungsmini -
sterium und der Einzug des Bodenamtspräsidenten
Ä i 8 k o v s k y in das Justizministerium . In Po-
Mischen Kreisen viel besprochen wird die Be -
letzung des Innenministeriums durch einen der
jüngsten und fähigsten Abgeordneten der tschech ! »
sehen Volkspartei , ihren Finanzsachmann R o s e k.

Die Koalitionsparteien arbeiten heule am
wirtschaftlich « ' » Programm der Re -
gierung . Dieses wirtschaftliche Programm enthält
auch die Regelung der Feiertags -
frage . , Durch das Feiertagsgesetz wurden be-
kanntlich die Doppelfeiertage sistlerti Die Regie -
rung wird «ine Novell « Zum Feiertagsgesetz an -
kündigen, , durch die die Doppelfeiertage wieder
hergestellt werden . So begrüßenswert diese Tat -
fach« an sich ist , handelt es sich doch bereits um
das erst « Zeichen der Erstarlung des Klerikalis -
Mus . Die Feiertagsregelung erfolgt nicht mehr
vor Weihnachten , jedoch dürfte die Regierung an

die Staatsämter Richtlinien herausgeben , durch
die der zweite Aeihuachtsseiertag via facti wie -
der zum Feiertag gemacht wird .

Eine der erste » Vorlagen des Ministers Dr .
Winter wird die Neuregelung der Invaliden -
fllrsorge bringe ». Es wird das bisherige Be -
zugssystem neu dnrchncrcchnet und die sinanzicllen
Grundlage » der bisherigen Invalidcngesetzc revi -
diert . Diese Novellierung soll im Rahmen
der Soziolversicherungsgesetzgebung durchgeführt
werde ».

Die tschechilchenBressekommeatare .
Der Hunger nach den Minister -

fesseln . .

„ Benkov " sagt , daß sich Ministerprösidmt
hvehla für eine Verminderung der Zahl der
Ministerien einsetzte und , Weilers davon ausging ,
daß das Staats ! iiteressc erfordere , daß die einzel -
neu Parteien gewisse Ressorts nicht
als P a r t c i d o m ä n e » betrachtete »,
weshalb er einen Wechsel in den einzelnen Mini¬
sterien vorschlug . Die erste Sendling bivehlas
mißlang wegen des Vetos der Boltspartci . Nach
dem Scheitern der Mission Bramels einigten sich
die Regierungsparteien dahin , daß övchla doch
die Regierungsbildung übernehmen solle . Hölle
die republikanische Partei auf Durchführung ihrer
Forderung nach Verminderung der Ministerien
beharrt , dann wäre auch diesmal nicht die Regie¬
rungsbildung gelungen . Die Volkspartei und die
tschechoslowakischen Sozialisten sind die Ursache
dafür , daß das Ernährnngsminifterium weiterhin
anfrechterhcutcn wurde , dagegen hat Dr . övchla
seine Forderung nach Veränderungen in den Be
sitzstäuden der einzelnen Ressorts durchgesetzt .

Pessimismus der Nationaldemokraten

„ Rar od ui Listy " sagen , man dürfe sich
keiner Täuschung über die Slärke der Regierung
hingeben : wenn es bereits eine schwere Sache
war , fünf Parteien zu einigen , wird es keine
leichlere Aufgabe sein , ihrer sechs unter einen Hut
zu bringen . Das Blatt hofft jedoch , daß das Be -
tvnßtscin der Verantwortlichkeit der Zusammen -
arbeit die in den erste » sieben Jahren der Recht -
blik so große Erfolge erzielte , zum Durchbruch
verhelfen wird . Die nationaldcmokratische Partei
hat sich der neuen Regierung gegenüber die
Freiheit der Kritik vorbehalten .

Woraus die „ Politika " stolz ist .

Die „ Rarodni Politik « " macht aus
ihrem Herzen keine Mördergrube . Sie erklärt , daß
die ganze Krise auch tatsächlich erfreuliche Kenn¬
zeichen hatte . Die allnationale Koalition habe sich
als eine so ei »ge lebte Sache bewiesen , daß sie
nicht , einen Moment in Frage stand .
Eist zweites - gutes Zeiche » war das Faktum , daß
von einer Heranziehung der Deut¬
schen - in das Kabinett und in die Regierung «-
lnajovität nicht einmal die Rede war .
Zusammenfassend könne mau sagen , daß alles
gut ausgefallen sei. Der Staat hat
wiederum eine nationale Regierung , so daß da «
Schicksal der Republik neuerlich in den Händen
von - Männern - liegt , die sie lieben und die ihr voisi
. Herzen ergeben sind. Und das war die
Hauptsache und unsere Hanptsorgc . Alles
übrige ist Sache zweiten Ranges .
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Liebe zu Hlinka .
Der „ C e ch" plaidiertc in Anbetracht der ge¬

ringen Negienutgsmehrbeit für Zuziehung der
slowakischen Volksp >) rteiler u>id betont , daß auch
Kit den dänischen Parteien die atavistischen Arup «
Pen an Einfluß gewonnen haben ,

Stribrny kontra Bcrlmnc .
„ 0 c f I c S l o v o" erklärt , daß sich die Par -

tei scharf gegen die Besetzung des Eisen -
ba h n in i lt i st e r i u in s mit einem Sozial¬
demokraten ausgesprochen habe . Die Sozial -
dcmokraten bade » aber durch ihr Diktat die parla¬
mentarische Regierung überhaupt gesührdet ttnd
hätten fast ein Bcamtentahinett hcrbeigefichrt .
Sic erzielten einen Erfolg in dieser Sache infolge
ihres Trotzes und durch Ais,brauch der gcspainn »
len Situation , Es sei dies, erklärt das Blatt , für
die künftige Entwicklung keine erfreuliche Erschei¬
nung und im Parlamentarischen Lobe » gebe es
wenig Fälle , daß der Kandidat für ein Ministe -
rniiu sich den Boden durch persönliche Angriffe
auf den bisherigen Minister vorbereite ,

„ Schmachvoller Streit » m
Personen . .

„ N arodni Osovobozcn i " bucht den
Dnrchbriich der Traditio » der festen Partcifitzc
im Kabinett als Gewinn . Gewinn sei auch , daß
durch die Berufung von wenigstens zwei Fach -
lauten , die nicht ' Abgeordnete sind , eine Grundlage
zur Traditio » gegeben wurde , daß es nicht gegen
die Demokratie und die Verantwortlichkeit der
Regierung vor dem Parlamente verstoße , tvenn
nicht alle Minister bei » Parlamente cittuommcn
sind , Ei » Gewinn sei auch die gute Besetzung des
Handels und Finanzministeriums . Niemand
wird wohl leugnen wolle », daß der s ch mach -
volle Streit um Personen und Parteibesitz
ein schwerer in oralische r Zlachteil des
bisherigen Negiernngssystems war und bleibt ,

. . Unschöne Eifersüchteleien " .
Die „ T r i b u n a " begrüßt die Durchfüh¬

rung eines Wechsels der Personen ini Kabinette
und der Ressorts , wodurch die Dem oralisa -
t ! o n der st a a t l ! ch e n B e r w a l t u n g s-
ressorts intra extra muros bc -
s e i t i g t tvird . Dadurch gewinne in erster Reihe
die Unabhängigkeit der Bnreaukratic , die Freiheit
der Entscheidung ttnd die Qualität der Arbeit .
Das Blatt gibt schließlich der Hoffnung Ausdruck ,
daß die unschöne » Eifersüchtelei « ! n,
wie sie sich bei den Verhandlungen gezeigt haben ,
allen beteiligten Personen und Parteien als ob -
schreckendes Beispiel für alle künftige Arbeit im
Ministerium und Parlament in Erinnerung
bleiben ,

Mrokotiner Monolith und
Nogicrungobildung .

„ L i d o v c N o v i n y " meinen , daß der
Transport des Mrakolincr Monoliths nach Prag
nicht so viel Arbeit gegeben habe , als die Per -
icilung der Ministerportefeuilles unter die Koa -
litionspartcien . 3! och spät abends war es nicht
sicher , wann endlich der Vorhang über das
sdi in a hlicki 0 Theater fällt , das uns
langsam vor der ganzen Malt kompromittiert hat .
Tie Partei der tschechischen Sozialisten habe
Hvehla , dem es wenigstens gelungen sei, die
Ressorts unter den Parteien durchzumischen ,
Schwierigkeiten bereitet , Qbzmor sie drei Fau -
teuils gesichert balle , wollte sie vom Eisenbahn -
Ministerium nicht ablassen ; dann wieder zwang
sie dem Kabinelt Leute ans , die auf starken Wider -
stand stießen . Trotzdem ist ihr dies teilweise
gelungen . Die Bolkspartcilcr habe » sich mit
bzvehla geeinigt , nur die tschechischen Sozialisten
haben die schmachvolle Balgerei ver -
länger ! .

11. Dezember 1925 .

Der PoMndal wird immer ärger !
Der „ Bolkswille " berichtet aus E g e r.°

»Der rasende Beamten abbau bei der Post
zeitigt sonderbare Blüten Techs Waggons mit
Paketen stehen auf dein Bahnhofe in Eger »n »
tonnen nicht entlade » werden , well das »eu ein -
gestellte tschechische Personal hiczn nicht Imstande
ist. Trotz Ueberstunde » In der Nacht konnten bis -
her nur zwei Waggons entladen werden . Neue
Tciidiliigcn häufen sich wieder . Sin Brief , In
Sgcr aufgcgcbc » und nach Eger znznstcllen ,
braucht bereits zwei Tage , Bon dem siir die
beide » Postämter in Eger shstemisierte « Stande
von 181 Beamten wurde » bereits 80 abgebaut
iind 37 weiteren Beamte » ist der ZwangSabba »
angelNndlgt . ES sind also bereit » 510 Prozent
abgebaut » an deren Stelle Tschechen
traten . Ter „Erfolg " dieses Abbaues macht sich
bereits wie oben angesührt bemerkbar . Bei der
Tclephonabtcilnng wurden von 15 Angestcll -
len 1» Deutsche abgebaut . "

Unter diesen Umständen kann man für den
Weih >i achtsver kehr , auf der Post ja
schone Erwartungen bcgen ! Da erhebt sich denn
nuik doch wohl die Frage , welche Anficht man
eigentlich im Postministerium über den Zweck
und die Ausgaben der von ihn » zu betreuenden
Institution habe . Wir sind der Meinung , daß

jetiiand , der sich für eine Leistung , die er vor -
spricht, zahlen läßt , diese Leistung auch ein -
wandsrci gewähren müsse , und wenn
der Staat sich den Pvftbetricb vorbehält , so hat
er auch für dessen klagloses ' Funktionieren zu sor -
gen . Es scheint aber bezüglich dieser seibstvcr «
stündlichen Grundsätze eine arge Unklarheit zu
herrschen , denn sonst könnten die verantwortlichen
Leiter der Post noch nicht auf den Gedanken vor -
fallen , ihren Kiinbctt vorzuschreiben , in wel¬
cher Sprache sie sich als ' Absender von Poststückcn
einzutragen haben , sie könitien nicht den Ans -
gebern von Briefe « und Paketen , von denen sie
reichlich viel Geld für die unverzügliche Beför¬
derung dieser Poststücke entheben , zumuten , daß
sie sich die Nichteinhaltung des mit ihnen eittge -
gangenen Vertrages widerspruchslos gefallen
lassen .

Es wird also mit diesen tschechisch - national -
sozialistischen Herren , die so gründlich „eniöster -
reichert " sind , daß sie schon völlig vergessen ha -
bc », wie man in Oesterreich sich der Pslich -
tcn eines Vcrkchrsinstitutcs bewußt war , gleich
nach Zusammentritt dcö Parlamentes ein ernstes
Wort zu sprechen sei ». . Daß aber damit allein
noch lange nicht alle Mittel einer Gegenwehr der
Bevölkerung erschöpft sein können , ist sclbstvcr -
ständlich ! Das weitere wirb sich ja finden .

Die große K» lMo » »««»hrscheMlich .
Ein sozialdemokratisches Mindeltvroqramm . - EndgMige Stellungnahme der

Soziaidemolraten erst nach Beantwortung dieser Forderungen .
Berlin , lg . Dezember . ( Eigenbericht . ) Der

Reichspräsident hatte bei seiner Besprechung mit
den Parteiführern die sozialdemokratische Frakt ' on
darum ersucht » ihre Stellungnahme zur ' Neu-
bildung der Regierung schriftlich zu Übermitteln .
Dementsprechend hat heute die sozialdemokratische
Fraktion den» Reichspräsidenten einen Bries
überreicht , I » dem sie ihre Bereitwilligkeit erklärt »
weitere Verhandlungen mit den übrigen Parteien
zu führen .

Ihre endgültige Entscheidung wird sie von
folgenden Forderungen abhängig machen : Die
Regierung »nuß für dl « Sicherheit der Republik
eintreten und alle monarchistischen Restaurations -
versuche zurückweisen ; das Washingtoner Abkoin -
mcn Uber den Achtstundentag ist sofort zu ratlfi -
zieren und ein Arbeitszeitgesetz vorzulegen ; An -
nähme der von den Sozialdemokraten zur Er »
höhung der Unterstützung für die Erwerbslosen
und Kurzarbeiter eingebrachten Anträge , vor allein
eines Gesetzes über die Erwerbslosenversicherung ;
eine Handelspolitik , die zur Förderung des indu -
stricllcn Exportcs sllhrt ; keine weitere Erhöhung
der Miete und Förderung der Bauvewegung ; ?lb -
tvelsmig aller Versuche , die Befitzsteuer he ' abzu -
setzen ; Offenlegung der Steuerlisten : reichSgcsctz -
liche Regelung der FUrstenabfin -
dung ; Zurückziehung des ReichSschulgesetzes ;
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund ; schließ -
lich Garantien für die Erfüllung aller dieser
Forderungen .

Die Fraktion ist mit der Ausstellung dieser
Forderunge » lediglich dem verfassungsmäßigen
Wunsche des Reichspräsidenten nach einer Aeuße -
ruug zur Frage der Neubildung der Regierung
gefolgt . Erst nach Beantwortung dieser Forde -
rungen durch die bürgerlichen Parteien wird die
Fraktion ihre endgültige Entscheidung treffe ».

Wenn man in bürgerlichen Kreisen glaubt ,
daß damit die Sozialdemokratie ihre Bereltschaft

zur Teilnahme an der großen Koalition ausge -
sprachen hat , so beruht dies auf einem Irr¬
tum . Stach der Stimmung der Parteigenossen
' m Lande zu urteilen , die allein für die Beschluß¬
fassung der Partei maßgebend ist , dürste die eud -
gült ' ge Entscheidung nicht im Sinne der großen
Koalition fallen , ganz abgesehen davon , daß die
bürgerlichen Parteien wohl kaum die soz ' aldrnio -
kratischen Forderungen , die M i n d e st f o r d e-
rungen sind , annehmen dürste «,

SoziMemalratilcher Kamp ! um die

Erwerbs olenunterstlitzung .
Die Regierung nur für eine Lvproz . Erhöhung .

Berlin , 10. Dezember . ( Eigenbericht . ) Im
Reichstag dürste es zu einem schweren Kampfe
zwischen der Sozialdemokratie und dem geschiists -
führenden Kabinett Luther kommen . Angesichts
der Rot der Erwerbslosen hat die sozialdcmokra -
tische Fraktion den Antrag gestellt , deren Unter -
stützung um 50 Prozent zu erhöhen . Bei der Be -
ratung im Ausschuß schloffen die bürgerlichen
Parteien ein Komvromiß , auf Grund dessen eine
Erhöhung von 30 Prozent bcwill ' gt werden sollte .
Aber auch dies erklärte der Reichskanzler für un -
annehmbar , Indem er behauptete , die sinanzielle
Lage des Reiches lasse eine Erhöhung der Unter -
stützung um mehr als 20 Prozent nicht zu.

Daraus ergibt sich, daß mau mit der Tatsache
rechnen kann , daß sich ziemlich erhebliche Steuer ,
qeldcr angesammelt haben , die die Regierung und
die bürgerlichen Parteien siir die Ermäßigung
der Besitzsteuer verwenden wollen . Bei der bor -
anssichtlich für morgen zu erwartenden Debatte
im Plcnuui des Reichstages wird die Sozialdemo -
kratio ihr äußerstes daransetzen , die berechtigten
Ansprüche der Erwerbslosen gegenüber der Siegle -
rung durchzusetzen .

| Pablo Zglesias .

Aus Madrid kommt eine ' Nachricht , die in
allen Länder » , - wo Sozialisten leben , Trauer her -
vorrufen wird . Der Führer der spanische » So -
zialdemvkratie , einer der Patriarchen der inter -
nationalen Arbeiterbewegung überhaupt , euer
der wenige » Zeugen aus den allerersten Anfän -
gen der sozialdemokratischen Bewegung Europas ,
Genosse Pablo Iglesias , ist gestorben . Das
Erwachen der spanischen Arbeiter zum Klaffen -
bewußtsein und zum Sozialismus ist mit keines
anderen Menschen Namen so eng verknüpft , wie
eben mit dem Iglesias . - Schon in der Zeit der
ersten Internationale , zu Ende der Sechziger -
lahrc , hatte die sozialdemokratische Idee auch in
Spanien Wurzel gefaßt . Bald aber wurde die
Bewegung fast völlig vernichtet vom Anarchis
» ms , der gerade in Spanien die günstigsten wirt¬
schaftlichen und politischen Voraussetzungen fand .
Das hatte seinen Grund darin , daß die mehr -
hundertjährige schrankenlose Herrschast der Kirche ,
das Land fast völlig in Grund und Boden re -
giert hatte und die große Masse der spanischen
Bevölkerung im ärgsten Elend lebte . Außerdem
war das Land gerade damals von heftigen Kri -
seit erschüttert , Bürgerlriege tobten , verschiedene
Dynastien stritten um den spanischen Thron .
Als die erste Internationale durch die Anhänger
BakumnS gesprengt wurde , fanden sich gerade i »
Spanien viele , die den cmarchistischen ThcornEs
Bakunins zuneigten und diese in der Praxis zu
verwirklichen suchten .

Trotz dieser für eine sozialdemokratische Be¬
wegung ungünstigen Lage fanden sich in Spa -
nie » Männer , welche gegen die anarchistische
Seuche ankämpften und die Lehre der Sozial -
dcmokratic , die Lehre des wissenschaftlichen So -
zialisinus auch in Spanien zu verbreiten suchten .
Gegenüber dem Putschismus der Anarchisten
predigten sie die Notwendigkeit des organisierten
Klassenkampfes des spanischen Proletariats gegen
die herrschenden scudal - biirgerlichen Schichten .
Unter den Männern , die dies taten , nabm der
Buchdrucker Pablo Iglesias die erste Rolle ein .
auf den Trümmern einer durch die Verfolgungen
der Reaktion fast gänzlich vernichteten Arbeiter -
bcwcauug baute er die Fundamente einer neuen
sozialdemokratischen Partei und versuchte insbe¬
sondere die spöttischen Arbeiter g c w c r k -
s ch a f t l i ch zu erfassen . Seit dieser Zeit stand
Iglesias an der Spitze der spanischen Sozialdc -
mokratic und leitete die Geschicke des spanischen
Zweiges der sozialdemokratischen Internationale .
Immer wieder verfolgt und eingesperrt ließ sich
Pablo Iglesias , der Mann von Eisen , nicht bre -
che « und war als Lehrer und Agitator , Schrift -
stell « und Redner immer wieder tätig . Ans den
internationalen Kongressen war Pablo Iglesias
der repräsentative Vertreter seiner Partei imd
erfreute sich von Jahr zu Jahr größeren An -
sehens und größerer Verehrung von Seite der
gesamten internationalen sozialdemokratischen
Arbeiterschaft aller Länder . ' Auch in den letzten
Iahren , da Spanien von der Militärdiktatur
Primo de Riveras heinigesucht wird , hat Igle -
sias die Fahne der Sozialdemokratie hoch gehal¬
ten und das Ergebnis ist , daß die spanische So -
zialdemvkratie die einzige Partei im Lande - ist ,
die über eine nennenswerte Organisation ver¬
fügt .

Name Pablo Iglesias ist als der eines
Klassenkampfers , welcher ein halbes Jahrhundert
lang an der Spitze der Sozialdemokratie seines
Landes gestanden ist , mit goldenen Buchstaben in
der Gerichte des internationalen Sozialismus
eingetragen .

Copyiijrlit llure ' i Wilhelm
GoliJmann Vorlag , Lofpzife' . 1U25.

Die WMWse am Klvndile -
Roman aus der Zeit der großen Goldfundc

in Kanada und Alaska

l von Emil Droonberg

I .

In Dawson City .

Wer fiel) unter dem Wort « „ City " eine große
Stadt vorstellen sollte — und etwas anderes soll
es ja eigenttkb auch gar » titt bedeuten , — der
würde sich itt b. ' zng auf das halbe Dutzend
„Eities " , das man iit den letzten Jahren des
vergangenen Jahrhunderts in Alaska und ani
Klondite in aller Eile searü - ndet hatte , schwer
irren . Daivson City ivenigstens , die größte von
ihnen , bestand im Jahre 1807 , von dem hier die
Rede ist — ein Jahr nach seiner Gründung —
aus nicht mehr als ertna fünfzig Häusern . Und
auch diese Häuser halte ? sehr wenig City - mäßi -
ges an sich,' außen wie innen . Durchwegs ans
Ballett und Brettern und oft auch nur aus roh
behauen « » Baumstämmen errichtet , wurde ihr
wenig versprechendes Acußete meist nur noch von
dam Mangel an Häuslicher Bequemlichkeit im

Innern übertreffe !).
Das erklärte sich ohne weiteres daraus , daß

Dawson EitH zu dieser Zeit fast ausschließlich
eine Männcrstadt war , die den int Lande herum -
wandernden Goldsuchern als Sammelplatz für
die nötige Verproviantierung und in den langen ,

^ grimmigen Frostmonaleit , d' e jede Arbeit ans den
Claims ( Fnndplätzen ) unmöglich machte », zu »,
Winterquartier diente . ' Nur eine einzige Fron
hatte bisher den Mut aufgebracht , ihrem Manne

in dieses Land mit seinen kurzen ) heißen Som- 1
mcrn und fürchterlichen Wintern zu folgen ; in
dies « lebenSfeindlichc Rordlondsnatur , die den
Starken unter ihrem Eishauch zum Titanen er -
starke » läßt , den Schwachen aber unbarmherzig
vernichtet .

Neben dieser Frau , aber nicht zu den scß«
haften Bürgern der neugebackenen Stadt zählend ,
war noch ein halbes Dutzend FräulemS von
etwas durchlöchertem Charakter und gleichwerti¬
gem Ruf vorhanden , die in den beiden Trink -
bäuscrn des Ortes , die zugleich Spiel - und
Taiiziälons war ««, den Inhabern getreulich bal -
fen , die nach der Stadt kommenden Goldgräber '
möglichst schnell von aller Sorge ,cm ihr in
monatelang « harter Arbeit ans der Erde gewa -
schönes Gold zu befreien .

Das eine der beiden Tr ! »kbäuter war der
Malamnt - Salon , der seinen Namen von den
„ Malamuts " genannten Schl ' tt «ich >i "d«n der
Esk ' mos herleitete . Vermutlich aus Gründen der
Konkurrenz trug der andere die Bezeichnung
„ Hnsk ' e - Salon " , nach den Schliiienhnnden der
im Norden lobenden Jndianeß .

Es tvar an einem Abend im September .
Die Azeivlen - lamven an den Wänden und Decken
des Mälanmt - SalonS waren der setzt bereits

früh hereinbrechenden Dunkelheit schon laugst
angezündet . Ihr grelles weißes beleuchtete
aber nur Räume , d' e von Gästen fast leer waren .
Hinter dem Schenktisch , der Bar , stand der
Bartander und vol ' erte mehr zum Zeitvertreib
als aus Notwond ' gkeit , wie sein gelegentliches
Gäbnon verr ' et , mit einem Weißen Tuche ein «
Anzahl Allster . die er dann bedächtig in einem
F-rckie des hinter ihm - aufgestellten und mit
Likörflasihen belebten Regals nebeneinander
reihte . Bor der Bar standen d' e einz ' gen zwei
oder drei - Gäste , hin und wieder einen Schluck
ans den bor ibnen stehenden Whiskygläsern lieh -
inend , in halblauter Unterhaltung .

Zur Seit « der Bar saß an einem kleinen
Tische der Spielhalter , in Ermangelung ander -
weitiger nutzbringender Beschäftigung in ' ein
Gednldspiel vertieft . Hinter ihm . auffallend her¬
ausgeputzt , stand eines der drei in dem Salon
beschäftigten Mädchen und beobachtete mit augen -
scheinlichem Interesse den Fortgang des Spiels .
Der Spielhalter , ein noch junger Mann mit Ge -
sichtszügcn , die mit ihrer graubraunen Lcher -
farbe und verschiedenen tiefen Falten von einem
hauptsächlich in Kneipen verbrachten Leben
zeugten , und stechenden , unruhig umherflackeru -
den Anacn , zollte ihr indessen » cht die geringste
Aufmerksamkeit . Er stchr fort , diese oder sei, «
Kart « ans den vor ihm liegenden Reiben heraus -
ztcheben und auf einen besonderen Hansen zu
legen , wodoi er in soi - nom rechten Mundwinkel
geschickt eine Zigarre balancierte .

An der gegenüberliegenden Wand , i » der

sich eine Tür nach dem daranstoßenden . ebenfalls
grell beleuchteten Tanzraun , öffnete , sah ei »
älterer , ausnehmend magerer Mann vor dem
Klov ' er . Er schien eben ein « Tan »weise beendet

zu haben , denn die andern beiden Mädiben
vraton erb' tzt und lebhast atmend ans dem Re -
benraum . wo sie bei dem völligen Mangel tanz -
lust ' ger Vertreter des stärkeren Geschlechts offen -
bar miteinander getanzt hatten .

Dieses Piano , Taufende von Me' len von
dem nächsten Seehosen entfernt , mußte hier
überrasche ». ES wurde auch allgemein als eine

Errungenschaft angesehen , und der Besitzer des
Salons tvar mit Recht stolz daraus , denn er

hatte es unter hoben Kosten ans dem Umweg «
über Rom « am Bcringsmeer und von da ström -

. auk über v--n Me- l <" > h- m- en kluton heran¬

bringen lassen. Daß der Huskie - Salon demgegen -
über nur über «in arinleliges Grammavbon

verfügte , erhöhte die Befriedigung des Besitzers
über seine »» Unternehmungsgeist ganz merklich ,

Das Spiel schien den Mann cnn Klavier an -
gestrengt zu haben , denn ein Hustenanfall hatte ,
ch » gepackt , der seinen Oberkörper eine lange
Zeit schüttelte . Als er das Taschentuch , vom
Munde nahm und betrachtete , bemerkte er Blut -
puren darauf . Das schien ihm nichts Neues zu
ein , denn die Feststellung entlockte ihm nur ein
rübes Lächeln .

„ Komm , trink einen Whisky . Pat ! Das
wärmt dich durch . Man kann kein Hans in die -
sein verdammten Lande bauen , ohne daß der
Wind durchbläst , als wenn er eine Fabrikpfeife
in Tätigkeit setzen wollte, " rief ihm einer der
Gäste am Schenktische gutmütig zu. Dabei spritzte
er - eGcn Strahl braunen labakiastcs aegen de » ' «
der Mitte des Raumes stehenden eisernen Ofen ,
als wolle er ihm sein Mißsallen darüber be-
zeugen , daß er trotz der leick ' tcn Ro' alut , die
einige Stellen seiner Eiseuwand färbt «, so
schlechte Arbeit leistete .

„ Laß gut . sein , Bob, " ivehrte der Mann am
Klavier ab , „ Ich will lieber nicht trinken ; es
taugt nicht für mich . "

„ Taugt Nicht für dsth ?" wiederholte der
erste geringschätzig, „ Ich sage dir , ein Whisky
tut immer gut . So lange man trinkt , stirbt >NäNä
nicht ! " - -

Und als wolle er diese Behauptung bekräfti -
gen trank er sein GlaS leer , und indem er es
mit Nachdruck wieder aus den Schenktss . - b zurück -
setzt «, ohne daß es wunderbarerweis « dabei in
Stücke brach , sagte er : „Schenk ' ein . Jimmy ! "

Der Man » ani - Klav ' er machte keine weitere '
Bemerkung . Er saß in sich versunken auf seinem
Stiil - k und sein « Godmike » schiene » fernab zu
weilen .

( Fortsetzung folgt . ) , ,
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schon vor ihrer Gottähnlichleit etwas bange ge-
worden ist . Jedenfalls aber begann sich der Wi -
derspruch int ChanviniSumS der Hakenkreuzlcr
deutlich bemerkbar zu machen , als der italienische
Nationalismus , bewundert von den Hakenkreuz -
lern , immer »lehr auck> gegen die Deut ,
schen sich wandte , ah die Leiden der
Deutschen SüdtirolS immer furchtbarere
Formen ai . nahmen .

Nun könnte aber der „ Dig " , nun könnten
aber die Nationalsozialisten erklären : Unsere Ber -
behrung und Bewunderung für Mussolini und
den FzsciSnrus macht Half dort , Ivo er die
Kreitzeit des italienischen BolkeS überschreitet . Der
italienische Fase - Sinus mag und ' oll sich innerhalb
der eigene » Nation ausleben , aber Hände weg
von Deutsch - Sirdtirol ! ,D mit bliebe ; war immer
noch der Widerspruch zwischen der B c g c i kt c -
rung für den FafciSmus und der Be¬
sch im Pfu ng de r . I talie n e r als eni degene¬
riertes Boll von Schweinen bestehen . Doch dag
iedeS , Wort und jede Parole , die von natimial -
sozialistischer Seite kommen , unwahr , unehrlich

Hitler : «Klarer und bündiger » mW auf die Deumen Südtirols ! "
Die Lobhudler des Falcismus diesmal autllalclltisch .

Der nationalsozialistische „ T p g" veröfscnt -
1

ficht in seiner Nummer vom 10. Dezember einen
Artikel , in dem aus ' Anlaß der Beseitigung des
Walter von der Bogellvcide . Tenlmals in Bozen'
dem italienischen Fascisnms in schärfster Weise
der Kampf angesagt wird . Doch nicht allein gegen
den Fascisnms und seine Kampfmittel ( . Fhtzi -
MtSöch Dolch und Browning " « richtet sich dieser
Aussah, sondern auch gegen oas ganze iia -
licnischc Boll , das als „ kulturlos " ge.
randmartt wird . Es loird sogar behauptet , daß
»das geeinte Italien alle Merkmale der
Degeneration an sich trägt und nichts
Außerordentliches mehr hervorgebracht hat . " Die
^ascisteii hätten , so heißt es in diesem Artikel ,
sogar die Sokoln an Kultur ! osig -
reit uberboten , es werde ihnen aber durch
1 ° ^ „ch<?"vinfft ' . sche Mätzchen " nicht gelingen ,
„die Sudtiroler zu italienisieren ".

Mögllch daß nach der Lektüre dieses Arti .
kcls so manches deutschen Mannes Brust der
Stolz darüber schwell «, daß sein Leibblatt eine so
scharfe Sprache gegen die „ Wölkchen " zührt und
daß vielleicht wirklich mancher unter den „ Tag " -
Lesern vor lauter nationalem . haß gegen die IIa -
bener vermeint , daß Nationalsozialisten und
Fascisten w: e Feuer und Wasser seien , während
man - S hier wirklich doch mit denselben „Ele¬
menten " zu tun ha, . Je stolzer die Brust , desto
kleiner pflegt bei solchen Leuten das Gehirn z»
sein , so daß sie wohl schon vergessen hoben
mögen , wie bis zum heutigen „ Tag " als der
Sprechwart der Hakenkreuzler denselben italieni -
schen Fasciömus , den sie heute angreifen , besnn -
gen und bejubelt hat .

Aus der Fülle der Beispiele , die uns da zur
Verfügung stehen , seien nur einige heranege -
hoben .

Im April 1921 ließ sich der „ Tag " von
einem Herrn Körbcr ans Rom schreiben , w' e
„ imponierend " Mussolini ist . der als
„ d er starke M a n n am Rüde r " gepriesen
und dem es gedankt wurde , daß er „ mst tansen -
den von Mißständen ausgeräumt hat , die dem au -
deren Europäer den Aufenthalt in d' escm Lande ,
wo die Zitronen blühen , ansonsten stets vergällt
hatten " . In diesem Artikel wurde die

„ unermüdliche Ausopscrung der Zchwarzhemdcn "

gepriesen und die Worte Hitlers zitiert :
„ Gewalt und Propaganda — hier ( in Italien ) ist
beides in grandioser Weise verwirklicht worden " .

Am 2. September 1024 , nach der Ermor¬
dung Mattcottis , brachte der „ Tag " in großer
Aufmachung einen Bericht über den fascisti -
sch e n P a r t e i la g in Rom , worin mit Freude
mitgeteilt wurde , baß Mussolini mit Erfolg
dem Parteitag die Unschuld des Fascis -
innS an diesem Mord eingeredet hak. In diesem
Artikel war auch von „ Mussolinis über -
r a g c n d e r P e r f ö n l i ch k e ! t " die Rede und
— dies ist heute doppelt interessant —, ohne «In
Wort der Kritik wurde damals die einmütige
Stellungnahme des sadistische « Parteitages . He¬
gen Me Autonomieprogramme " der Opposit . on
reg . j . riert .

Am 2. Juli 1925 brachte derselbe „ Tag " den

römischen Artikel eines sicheren Kleo Pleyer ,
der zwar auch das italienische Volk in der ordi -

närsten Weise beschimpfte und mit Schweinen
veralich , dafür aber denselben Mussolini , der

doch für alle saszistischen Gewaltakte , also auch

für die Ausrottung des Deutschtums in Südtirol
und für die Entfernung des Walter - Denkmals in

Bozen verantwortlich ist geradezu in Dithyram -
den besungen . Der Plcyer schrieb damals dem

„ Tag " :

Mussolini macht durchaus den Eindrwl des

Mannes , der ans dem ital ' enischcn Poll au Zucht
und schöpferischer Leistung herauSbolen wird , was

noch herauszuholen ist ".

Heute heucheln sie Entrüstung über das ,
was der ' „ großc Führer Mussolini " ,
der „ Führer vom großen F o r m a i , wie
damals der „ Tag " schrieb , auS dem italienischen
Volt „herausholte " !

Wenn heute der „ Tag " und die National -

fozwlistat sich gegen den italienischen FasciSinuS ,
den sie bisher verherrlichten , plötzlich so scharf
wenden , so kommt darin wieder einmal nur der

unlöÄlich « Widerspruch zum Ausdruck , dem

der Nationalismus niemal » zu entrinnen

vermag . Die nationalistische Diktatur in Italien ,
die rücksichtslos « Gewaltherrschaft gegen all « so-

0istischen
und demokratischen Elemente , wie sie

Italien Mussolinis in Reinkultur zeigt , daS
war damals und ist schließlich auch heut « noch
daS Ideal der deutschen Nationalisten , jenes
Ideal , das sie so gerne auch in Deutsch¬
land verwirklicht hätten . Wenn sie sich jetzt
über „ Dolch und Browning " der italienischen
Fascisten aufregen , so wirkt daS in der Erinne .
runa an die hunderte politischer
Mord « in Deutschland und Oester -
r « ich , ausgeführt von Hakenkreuzlern ,
etwa so, wie wenn ein alter Bandit , znfallSmetse
einmal als Zeuge vor die Richter gerufen , sich
über die Verbrechen des anderen mit schernheilu
gern Augenaufschlag entrüstet . Vielleicht ist auch
nur der Reih darüber , daß die italienischen Fasct -
sie « Dolch und Browning leider noch immer fest
in der Hand halten , wahrend den . Hakenkreuzlern

und verlogen ist, daß sie auf die Vergeßlichkeit der
Menschen spekulieren , heuie dort weiß sagen , wo
sie gestern schwarz elS das allein Richtige er -
klärten , da » beweist das Programm Adolf Hitlers ,
das dieser seinerzeit über Tcu ' üh - Südtirol auf -
stellte lieber dasselbe Deuffch - S' kdt ' rol . da » der
„ Tag " in seinem Artikel vom 10. De einher aegen
die „kulturlosen " Horden des Fascismus in Schub
nimm - , wgtc Adolf Hilter im November 1922
wörtlich :

„ Mit Italien , das seine nationale Wieder¬
geburt erlebt , muß Teutschland zusammengehe » .
Dazu ist nötig , ein klarer u » d b i ! » d i g c r
Vcrz ' cht Deutschlands aus die Deut -
scheu S ü d t i r o l s. In der Pol ' tit aibt es
keine Sentlmcnte , sondern nur Kalt -

schnänzigkei t . "
Wir wollten , daß ecke Arbeiter , sie verblende !

den Nationaklozi listen Gefolgschaft leisten , eitdlich
auch ihre nationalistischen „ Sentimeivs " abstreifen
und mit jener Kolt ' chiiänzigkcit der Natiomilsoüa -
listen abrechnen , die , wie leine zweite Partei , den
Mantel uch dein Winde hängen , gestern und
vorgestern noch den italienischen Faseismus und
Mussolini als Muster hinstellten , heuie von der
Kulturlosigkeft uil ' d Degeneration der Italiener
schreiben , gestern noch „kaltschnäuzig " aus Be¬
wunderung für den Fise - ' smuS ihm freiwillig
Trutich - Jüdlirol in den Racken schieben wollten
nud sich heute als die Beschützer Deutsch -
S ü d t i r o l s aufspielen !

Der Givsei der Klassenjustiz :

Das Arteil im «iiachaer LalchstoWrozed .
Genosse Gruder von den bayrischen Richtern zu 3900 Marl Geld -

stra e uud Tragung iSm Sicher Kosten verurteilt .

' Nach wochenlang « » Verhandlungen und nach
einer Berawngsftist der Richter von ganzen vier -
- ehn Tagen , ist endlich d ' S Urteil in dem großen
Dolchstoßprozeß gefällt worden . Es ist so gefällt
worden , wie man es in Teutschland und in
München besonders , nicht anders erwarten konnte
und durste . Der Angeklagte Gruber . Redakteur
der „ Mituckeuer Post " ist wegen sortgesetzten Vor -
gehenS der Beleidigung i »id der üblen stiachrede
zu 3000 Mark ( 21 . 000 K5 ) Geldstrafe , nmwandcl .
bar in dreißig Tage Arrest , und zur Tr gu » g
sämtlicher , bei dem Riesenprozeß wahrscheinlich
»ichr ggradc niedriger Kosten verurteilt worden .
Man mußte dieses Urteil erwarten , obwohl das
BeweiSvcrfahren ergeben hatte , daß der Kläger

Professor Cosznum « tatsächlich Geschichts -
fälschungen begangen

hat , wie ihm Gruber zu wiederholten M len
vorivarf . Obwohl man aber von bayri ' chcn
Richtern »ich s anderes erwarten durfte , als ei »
brüskeSKIasfenurteil , darf man zu dem
Unrecht nicht schweigen , das in München Rechts -
kraft - erhielt . Das Dolchstoßurteil reiht sich würdig
an das F e ch c n b a ch u r t e i l und r « das Urteil
im Magdeburger Ebertprozeß an .
Trifft es in ' einen Auswirkungen den Berur ' eilien
auch nichi so hart , wie daS Urteil der „Volks -
richter " seinerzeit den unschuldigen Fechenbach ge¬
troffen hat , so muß sich doch das RechtSbe -
wüßt sein Europas dagegen auf -
bäumen , daß in München derart „Recht " ge-
sprachen werden darf .

Gegenstand des Proesses war die Diskussion
über die Dolchstoßlüge , die von dem Kläger Coß -
ma n n in seinen „ Süddeutsche » Monats -
heften " und von dem Beklagten Gruber in
unserem Münckiener Bruderblatt anögetraqen
worden w r. Coßmann Ist einer der schamlosesten
Kolporteur « der Dolchstzßlllge und hat auch nach
der Klärung der S' reüfragen durch einwandfrei
Forscher immer wieder die Lüge verbreitet , die
Sozialdemokrat ! « sei für die Niederlage Deutsch -
landS und für den Frieden vo » Versailles ver -
antüvortlich . Gruber hat Coßmann der G e -

schichtSfälschnng bezichtigt und Cvß -
M' NN klagte auf Ehrenbeleidigung . Vielleicht war
es «in Fehler von Gruber , den Wahrheitsbeweis
für eine Sache anzutreten , die in den Augen der
bayrischen Richter auch dann nicht gelten könnte ,
wenn olle Sachverständigen Europas und
Amerikas sie bezeugten , da die bayrische Reaktion
die Dolchstoßlüge As geistiges Rüstzeug eben nicht
entbehren kann ? Es >var ei » aussichtsloser Ver¬

such, bayri ' cken Richtern bitweisen zu wollen , das;
einer ein Geschichtsfälscher , sei, weil er
eine Lüge wiederholt , die sie selbst . für den
politischen Hausgebrauch driugeno
benötigen . Aber der Genosse Gruber war
im Recht , daß er die iickere Verurteilung in
Stauf nahm , um einmal vor dem Forum eineS
Gerichtshofes die Frage zu veh ' uiXiln , die in den

letzten Jähren so viel umstritten war . Das Urteil
der Munchener Klassenrichter ist, nicht das Urteil
der denkenden Welt . Schon während des Prozesses
hatte

der größte Teil der biiraerlichcn Presse zu -
gegeben , daß mit den München « Zeugen -
aussagen die Dolchstoßliigc endgültig er -

ledlgt

sei . Auch hierzulande haben bürgerliche Blätter ,
so zum Beispiel der „ Tcplitz - Schönauor . -
An - « iger " in einem Leitartikel , erklärt , die
AuS ' aqen im München « » Prozeß feien vrrn ' chtend
für die Dolchstoßlegende und seien geeignet , sie
für immer aus der Welt u schassen . Die Haken -
kreuisier werden allerdings weiter mit der Lüge
hausieren gehen und sich auf das Urteil der
Münchener Richter berufen , die von keinem
Kulturmenschen ernst genommen werden . Die

Leute , die in Wien nicht zu klagen wagen und
die hierzulande erklären , sie führlen Prozesse prin -
zipiell nur in Horthn - lliigarn , werde » natürlich
auch bayrische Rechtssprüche für Recht ausgeben .
D S kann nichts an der Wahrheit ändern . All «
wirklichen Sachverständigen , die ÄriegShfftoriker ,
die Mitglieder der Neichstagskoimnission zur
Untersuchung der Dolchstoßlegende , ernste Wissen¬
schaftler haben für Gruber und gegen Coßma » »
ausgesagt . Für ihn sprachen sich nur dic Generale
und Abmirälc aus , die persönlich an den Crcig -
nissen behelligt sind , die zur Niederlage der beut -
schen Heere führten . ' Wer selbst die sagten unter

nder », aus . daß das Auslaufen der Flotte zu
einem ' Angriff auf England eine Verzweiflungstat

Teste 3.

Rmidimlk für Alle !
Programm für heute , den 11. d. W.

P v a g, 1845 : Deutsche Sendling aus Welle hüll,
Letlor (£. Hücker am Sender tWtldeo „Florcntiiilschc
Tragödie ) ; 20. 02: Konzerl . — Brünn , 20: Fron ,
zäsische Arien und Lieder , - London , 21: Gr
sangötonzert , — Paris , 2I2I0 : Äonzerl . — Ber
l i n, 20: „ O b e r o n". — S t il i t g a r t, 20: Roma
»ische Volkslieder , — Leipzig , 20,15 : Idyllen und
Märchen . — München , 21. 05: Alle Märsche .
Aredia i>, 20. 15: Persische Musik . - Front
surt , 20. L0: Lustige Musik . — Wie » , l!i:
„Misia soleumia " , — Zuriib , 20. 30: „ Heim ' ehr
aus der Fremde . "

Wellenlängen der Stationen : Prag ölt !.
Brün » 75,0. London 365. Paris 1750. Berlin 180
Mio 505, Stuttgart 113, Leipzig 151. Breslau II ?.
München 155, Franksurt 170, Wien 520, Zürich
515.

gewesen wäre , dic keinerlei
barg .

' Aussicht auf Erfolg

Weil nun dic Kieler Matrosen meuterten ,
iveil sie sich weigerten , um nichts und

wieder nichts zu sterben ,

baben sie angeblich Teutschland erdolcht ! Zur
selben Zeit , als die Italiener schon am Brenner ,
die Orientarmee dar Entente in Ungarn st' »den .
als die Polen und die Tschechoslowakei bereits
selbständige Staaren waren , die deutsche Fron ,
also eigentlich bereits ans der Linie Innsbrucl —
Possau —Bodenbach —Lodz —Königsberg verlief ,
sollen die Vialrose », die sich weigerten , um eines
n> Hnsinnigen Ehrenftandpunkts halber den Tod
in der Nordsee zu suche », ckc Front erdvicbi baben !
Berlin , Dresden , München lagen ungeschützt , die
Armeen in Frankreich waren geschlagen , in Kiel
aber soll das Reich erdolcht worden sei »!

Die Urteilsbegründung gibt ' elvst zu. daß die
„Berallgemeincrulige »" Coßmamio „nicht gerecht¬
fertigt " sind . Aber der Sozialdemolrai , der das¬
selbe beh uptei , bgebi Ehrenbeleidigung . Das
Münchener Schandurteil wird die Wabrheü nicht
erschlagen und nicht aufhalten . Der Prozeß ivar
ein Gericht der öffentl che» Meinung über dic
Verderber Teutschlands , die in den Reihen der
Generale , der Kriegshetzer und Monarchen zu
suchen sind . Und wenn auch die Kommunisten
weiter vom Patriotismus der Sozialdemokraten
und d: e H lenkreuzler gleichzeitig vom Verrat und
Dolchstoß der Sozialdemokraten reden werdeii . dft'
denkende Welt hat anders geurteili !

Ein offizieller Friedensschritt Abd el Krims .
Tanger , 10. Dezember . ( Havas . ) Der Sekre¬

tär der Risvcrtrctmig in London , Äastitan Gor -
doli C n n n i i» g, ist heute abeud » in Tanger ein¬

getroffen und brachte o' m offizielles Schreiben Abd
el ÄrimS mit , das Friedensbedlngungen vor -

schlägt . Es verlautet , daß Abd el Krim , wenn er

auch die ge' siliche Souveränität des Sultans an -

erkennt , die volle politische Autoiwuiie , Insbeson -
drrc das Recht der Erhaltung einer eigenen Ar -

mec fordert .

Barbusse gegen die Un' erdriiaung
der Deut chen in der Tschechoslowakei

Seine Eindrücke in Rumänien .

Wien , 10. Dezember . Ter gestern aus Bukarest
hier eingetroffene französische Dichter Bar -
b u s s c äußerte sich Journalisten gegenüber über
seine Reff « nach Rumänien , wo er Belege darüber
sammeln sollte , ob die Bauernrevolte in Rumä¬
nien einen bolschewistischen Chamber trage und
ob die Meldungen über schwere Mißhandlungen
der Häftlinge der Wahrheit entsprächen . Seiner
Auffassung nach hat der Bauernaufstand nichts
mit bolschewistischen Einflüssen zu tun , sondern
ist als ein B e r z w e i s l n n g s a n s I>r u ck,
von Menschen in höchster Not zu Werten . Bezüg¬
lich der Mißhandlungen der Verhafteten durch be-
hördliche Organe häbc er ein umfangreiches ,
durch phoiographtsche illufmchmoil erhärtetes M a-
terial gesammelt , das er der Oeffeiillichkeit
übergeben werde . .

Barbusse erklärte , es liege chm jede Verein -
geiwmmenheit gegen Rumänien fern . Er würbe
ebenso energisch gegen Frankreich auftreten , lvonn
die französische Regierung ein Unrecht beginge .

„ So erhebe ich feierlich stammenden Ein¬

spruch gestern das Unrecht , dos Deutschland und

Oesterreich durch den imperialistischen Gewalt -

frieden zugefügt worden ist . Ich erhebe flamme » ,
den Einspruch gegen die Unterdrük -

kung der Deutschen in der Tscheche -

slowalei . Ich erheb « flammenden Einspruch

geg «tz jeden Akt nat ' oualer und religiöser Ber -

solgmig und stupiden Rassendünkels , wann und

wo immer er sich ereignet . Mein Baterland ist
die Welt und meine Nation ist die Menschheit ! "

Abbau von 2000 v fizieren in Bolen

Warschau . 10. Dezember . In der gestrigen
S ' tmng des Äriegsrateö wurde be' chlosfen , 2000

Ossiziere der aktiven Armee abzubauen .

78 Bergleute begraben .

BIrmingbam , 10. Dezember . ( Reuter . ) In
einem der „ Alabama " , Brennstoff - und Eisen -
gesellschost gehörigen Bergwerk erfolgt ein « Gas -
e x p l o s i o n, bei der , wie «erlanlet , 75 Personen
begraben wurden .

Der Krach der Moravslo - Slezsw
Santa .

Die Millionenverlnstc durch bankrotte Firmen .

Brunn , 10. Dezember . Der heutige 9. Ber -

handlnugstag war wieder ausgefüllt mit der Be -

fprechung der Kredite , die die leitende » Beamten
där Bank in leichtfertiger Weife an Firmen ^ di :

knapp bor dem Bankrott stände », gewährte ». ' Auch
l >ente wurde » wieder haarsträubende Tinge ans

Tageslicht gezcrrt . So gewährte z. B. die Banl
einer Firma Löwe n sie i n in Zita im einen

Kredit , der in d ' « ' Milkioucii ging ;
die Firma machte vierzehn Tage daraus
Pleite . Ter Prager Dirigent der Bank I saak
war in die Firma eingetreten und hätte an einem
eventuellen Gewinn teilgenommen , während die

Verluste die Bank zu trage » hatte . Höhe der

Verluste : 5 Millionen . Aehulich erging
es der Bank mit der bankrotte » Firma K o » t a t
in Brünn , die große Menge » minder in e r ti -

ger Waren vom Staat ankaufte , da sie glaubte ,

daß der Handelsvertrag mit Rußland bald in

Wirksamkeit treten werde , so daß sie ihren P o fe l
in Rußland an den Man » bringen tonnte .
Der . Handelsvertrag wurde nicht abgeschlossen , die

Firma ging in Konkurs und die Bank verlor da >

durch acht Millionen .

Kein Abbau der Diktatur Prima
de River « ? .

Madrid , 10. Dezember . ( Havas . > Das Mi -
nisierratspräsidimn Übermittelte der Presse den
Inhalt der Regieruugserklärnng , in welcher be.
tont wird , daß sich die Regierung zunächst mit
der staatlichen Administrative und erst dann mit
der Einführung deü normale » Verfassung «
mäßigen Zustande » beschäftigen werde . Die Re¬
gierung ist demnach entschlossen , die für die „Po.
mische Wiedergeburt Spaniens notwendige Dik -
tatnr " auszuüben . Weiter wird in der Regie -
ru »g" ? rklärung angeführt , daß das marvklo -
Nische Problem in militärischer Hinsicht im
Frülnabre gelöst werden soll . Schließlich wird
ein noch engeres Zusammenwirken zwischen
Frankreich und Spanien gefordert .



Seite 4.

TagesMWeiten .
Eine bedenNitye Ziffer .

Die lel ' tc», im vorigen Monat stattgcfun -
: oencit Wahlen in die Nationalversammlung ha -
! bcn ei », in einigen Prozenten aiisdriickbarcs An -^

wachsen der deutschen Stimmen gezeitigt . Diese
Tatsache findet ihre Erklärung nicht so sehr in
der Annahme , daß diesmal viele Deutsche , die bei
den letzten Wahlen aus welchen Gründen auch

i immer tschechisch gewählt hatten , ihre Pflicht
! deutsch zu wählen erfüllten , sondern vielmehr
I darin , daß im Laufe der letzten Jahre eine Reihe
i von Altersklassen das Wahlrecht erlangte . Da die
: Angehörigen dieser Jahrgänge nicht mehr Ma <
- tcrial für die Schlachtbänke des Weltkrieges lie -

!crn mußten , so füllten sie die Reihen der deut -
chcn Wähler , die im Kriege nachgewiesener «'

maßen stärker gelichtet wurden als die tschechi -
^ hcn , in augenfälligerem und etwas mehr Pro «

i zcnt Zuwachs ergebendem Maße auf, als dies bei
i der Zahl der tschechischen Wähler ver Fall war .
! ( Im Jähre 1920 zählte man 25 . 58 Prozent deut¬

scher Stimmen , bei den Novemberwahlen er -
| gaben sich etwa 25 . 52 Prozent . )

Es lvärc nämlich ganz verkehrt , van
t diesem Anwachsen der deutschen Wählcrstinimen
i auf ein verhältnismäßig gleiches Anwachsen
: der deutschen Bevölkerungsziffer in
j diesem Staate während der letzten Jahre schließen

zu wollen . Dieser Schluß wäre ein Verhängnis -
voller Trugschluß , da man für eine gesteigerte
Vermehrung eines Volkes niemals erhöhte Wäh -
lcrzahlcn , sondern einzig und allein erhöhte
Geburtenziffern als Beweis heranziehen
darf . Diese erhöhten Geburtenziffern kann jedoch
das Sudctcndeutfchtnm nicht aufweisen . Es
muß vielmehr die Tatsache zur Kenntnis neh -'
inen , daß seine Geburtenziffer nicht jenen Pro -
zcnttcil der allgemeinen Gcburtenzifser erreicht ,
die seinen « Prozentsatz an der Gesanilzahl der
Bevölkerung entsprechen wurde .

Zun « Beweise seien die amtlichen Zahlen
des Statistischen Staatsamtcs für das erste Vier -
tcljahr 1925 herangezogen . Von 90 . 193 Lebend -
geborenen entfallen 17 . 135 oder 19. 1 Prozent auf

- Kinder deutscher Mütter , 53 . 589 oder 55 Prozent
aus Kinder tschechischer Mütter . Der Anteil der
Deutschen au der Gesamtbevölkcning beträgt
jedoch nach der letzten Volkszählung 23 . 54 Pro -
zent , der der Tschechen 54 . 79 Prozent . Die Tschc -
chcn übertreffen demnach bei der Zahl der Ge-
burten ihren pcrzcntucllcn Anteil an der Ge -
samtbcvölkerung , die Deutschen bleiben
u m 4. 54 Prozent zurück .

Wenn auch bei der Sterbeziffer im gleichen
Zeitraum die Deutschen günstiger abschneiden —
von 55 . 512 Gestorbenen sind 11 . 957 ( oder 21 . 1
Prozent ) Deutsche und 35 . 901 ( oder 55 Prozent )

hcchcn — so wiegt dieser Gewinn ( der viel
leicht dadurch zu erklären ist , daß b?i den Deut -
schen ja im Verhältnis weniger Kinder , daher
auch weniger Totgeborene zur Welt kommen ) , in
keiner Weise den sich bei der Zahl der Lebend -
geborenen ergebenden schweren Verlust auf . Die
Sprache der Zahle » ist eine so eindringliche , daß
sie nicht überhört werden darf . Für das sndcten -
deutsche Proletariat ergibt sich aus diesen Zahlen
die Schlußfolgerung , daß es gerade dieser Teil
des Proletariates i » der Tschechoslowakei ist , der
unter den schwersten Bedingungen seilt Dasein
sristcn muß . Denn je schwerer die Lebensbedin¬
gungen sind , desto ungünstiger sind die Vorbc -
dingungcn für eine der Entwicklung entsprechende
Geburtenziffer . Daran wird auch kein Wehklagen
uber - Mangel au nationalem Bewußtsein , der von
gewissen Demagogen sicherlich auch für das Vor -
handeiiscin der genannten bedenklichen Ziffer
verantwortlich gemacht werden wird , etwas zu
ändern vermögen . . . — ig.

Die Mörder oo » Mödling vor Gericht .
Das Nachspiel der Ermordung des Genossen

Müller durch Hakenkreuzler .

Wien , 9. Dezember . ( Eigenbericht . ) . Heute
begann vor dem Wiener Schöffengericht der auf
mehrere Tage anberaumte Prozeß gegen
die Ha ke n kr c uz le r, die am 20. Mai d. I .
in Mödling den Ueberfall ans das dortige
Arbeiterviertel unternommen und dabei
den Gemeinderat Genossen Müller

., erschossen hatten .
' Angeklagt sind neun Mitglieder de « national -

sozialistischen Mehrbundes „ Rheinland " wc-
gen schwerer körperlicher Beschädigung mit töd -
sichern Ausgange , einige auch wegen öffentlicher
Gvwal- . tätigkeit . Bezeichnend ist , daß der Korn -
niandav . t der Hakenkrenzler , der ehemalige Ossi -
zier Roland S t e i n g r n b e r, der beim Zu-
sammc . istoß übrigens selbst durch eine haken -
kreuch wische Kugel verletzt worden ist , im Jahre
1925 wegen G e i st c s s ch w ä ch c entmündigt
worden war . Auch das jetzige psychiatrische Gut -

achten , das seinen Zustand als gebessert befindet ,
erklärt , seine Acnßcrnngen als wenig glanbwür -
dig . In seine Zurechuungssähigkeit wurde von
den Acrzten kein Zweifel gesetzt .

Beim heutigen Verhör vcrautkvorteten sich
die Angeklagten dahin , daß die Sozialdemokrat «!
zuerst geschossen halten , sie (die Angeklagten ) da -

her in Notwehr gehandelt hätte ». Auch vom er -

schossene » Genossen Müller wurde behauptet , daß
er Schusse abgegeben hätte . Dem widerspricht
aber die Tatsache , daß weder bei ihm , noch bei den
anderen Sozialdemokraten Revolver gefunden
worden sind . Im Lauf « des Verfahrens wird
eine lange Reihe von Zeuge » vernommen
werden .

Gegen HungerlLhne nnd ßchenwllernentschadigungen .

Deutsche Justiz .
Berlin , erste Dezemberwoche .

Di « Ennningerschc Jnstizreform ist durch de »
Rechtsausschuß des preußischeit Landtags am
Samstag zu einem guten Teil „ abgebaut " wor¬
den . Es wurde zur Acndcrung der Zivilprozeffe
u. a. beschlossen , die StaatSrcgierung möge auf
die Rcichsrcgiernng dahin einwirke », daß die
Vorschriften betreffs Ucbcnvcisung an den Ein -
zclrichtcr so gefaßt werden , daß eine Bcschlcuni -
gung des Verfahrens sichergestellt wird . Weiter
wurde eine Aufwertung der Entschädigung an
Gefangene , die infolge der Inflation die Rück -
läge ihres Arbeitsverdienstes verloren haben , in
der Höhe von 39 Prozent zugestimmt . Das
Staatsniinisterinm erklärte sich gleichzeitig be¬
reit , dem Landtag Nack/Weisungen über die bei
preußischeit Gerichten schwebenden Landcsver .
ratSversahrcn und die Zahl der politischen Ge -
fangcnen vorzulegen . Der wichtigst « Schlag gegen
die Einintllgcrfchc Justizresorm wurde jedoch durch

die Annahme eines Ansschußantragcs geführt ,
nach dem die Einzclrichtcr zur Enb' chcidnng nur
mehr in „Bagatellsachen . " bcrusen werden solle »
und die Zuziehung von Schössen auch in Privat -
klagesachen ermöglicht wird . Es kommt also
wieder etwas Licht in die preußische Jnstigvcr -
Wallung !

*

Der neu beförderte Oberverwaltung ? -
gcrichtsmt Wilhelm . Krönet hat durch seine
Kritik an dem Ebcrt - Urtcil von Magde -
bürg und seine rasche Beförderung u. a. den
Zorn der „ D c n t s ch c n R i ch t c r ze i t u n g"
hervorgerufen , in der es z. B. heißt : „ Wegen
dieser sachlich unwahren , schwerst « Beleidigungen
der Richtcrschaft enthaltenden Kritik , ist gegen
Krönet öffentlich Anklage erhoben worden . Mit
seinen Anwürfen , die jede . Objektivität und

Selbstzucht vermissen lasse », hat Kroncr dem An -
schen dcS deutschen Richtcrstandcs einen schweren
Schlag versetzt , in weiteste Volkskreise Miß -
tarnen gegen die Rechtspflege zu tragen versucht ,
dos Rcchtsbcwnßtsein und die Staatsautorität
gefährdet und die Unabhängigkeit des Richter -
standcs angetastet . " — Dazu schreibt der Landes -
gcrichtsrat Dr . Hans Vable : „ Kroncrs Beför¬
derung muß also dahin gedeutet werden , daß
Staatsministcrium im Gegensatz zun » Vorstand
des preußischen Richtcrvercincs die Acußeruugcn '
Kroners für eine sachlich zutreffende und
berechtigte Kritik des Bvlversdorffschen
Urteils ljält und er der Meinung ist , Kroner

habe weder Objektivität , noch Selbstzucht vcr -

missen lasse », er habe das Ansehen des deutschen
Richterstandcs nicht geschädigt , nicht Mißtraue »
gegen die Rcchlspslege in weiteste Volkskreisc zu
tragen versucht , nicht das Rcchtsbcwnßtsein und
die Staatsautorität gefährdet und nicht die Un °

abhängigkcit des Richtcrstandcs angetastet . " —
Das meinen wir auch .

s' „
Wie Rechtsfragen in Sachen des Für¬

st e » v e r m ö g e n s von den . Hausnlinistcrn
der Hohcnzollern erledigt wurden , dafür ist die
Existenz des den Hohenzollcr » zugesprochenen
Gutes Babclsberg der beste Beweis . In
den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
ivar es noch preußisches Staatsgut . Der geistes -
kranke König Friedrich Wilhelm IV . wollte es
damals seinem Bruder , dem späteren Kaiser
Wilhelm I . zum Geschenk machen . Das war so-
gar dem junkerlichen Finanzminister zuviel , und
er wagte untertänigst zu sagen : „Majestät , das
geht nicht . Majestät können nur verschenken , was
Allerhöchst Ew . Majestät gehört und nicht an -
deren Leuten . " Schließlich fand man aber eine

Lösung mit Hilfe der Verbiegung und Ver -
brämung einiger Rcchtsparagraphcn . Man be .
schloß , daß der König das Gut Babclsberg vom
Staat „kauft " . Da die Kasse des Allerhöchsten
Herrn jedoch , wie immer , völlig leer war , so ging
man bis zum Jahre 1838 zurück und fand ans
den Büchern , daß damals cm Holzhieb in bares
Geld umgesetzt worden war . Dieser zufällige und
geringe Erlös wurde nun als „ Ertrag " des
Gutes kapitalisiert und der edle Hohenzollcr er -
hielt Babclsberg , ein Wertobjekt von vielen
Millionen , um 899 und etliche Taler . Jetzt aber
benutzt man das Schloß als vollwertiges
Tauschobjcki " zur „ Auseinandersetzung mit dem
Staat " .

r
Der Potsdamer Adel hat sich in letz -

ter Zeit mehr mit der Justiz befassen müssen ,
als ihm vielleicht lieb war . So befinden sich
augenblicklich drei Angehörige der Potsdamer
Aristokratie im Potsdamer Untersuchungsge¬
fängnis : die Gräfin Bothmer , der Graf von
Arco und der am Freitag verhaftete Baron
von Oppen . Diese ncuestc Größe des Pots -
damcr Adels führte nach dem Krieg einen lirxu -
riösen Lebenswandel , der mit seinen Einkorn -
»icnSvechältnissen nicht im Einklang stand . Er
geriet auf die schiefe Bahn und hat einige
Wechsel gefälscht . Allzu hart wird ihn das
Gericht ja wohl nicht anfassen !

*
Der Pelz einer Wachtmeistersfrau ist laut

Urteil des K c m p t e n e r Amtsgerichtes
„ pfändbar " und in Betracht der ' Stellung
des Ehegatten als Unterbeamter , ein „entbehr -
lichcr Gegenstand " . Er ist , wie der Amtsrichter
glaubt , cm „ Lurusgegcnstand " , zumal „ beim
Stande der Schuldnerin " . Rur für die Frau
Gräfin Bothmer ist — nach Auffassung dieser
Richter —der Pelz „unentbehrlich " !

Die unterschlagenen 7000 Mund .

Prag , 10. Dezember . Die Polizeidirektion
fühlt sich endlich bemüßigt , über den großen
Scheckbetrug bei der Anglobank , der schon seit
Tagen allgemein bekannt ist , den Schleier des

Amtsgeheimnisses zu lüften , und veröffentlicht
folgenden Bericht :

Petschek a. d. B. , wohnhaft in Kolin , in den

Tagen von « 29. bis 31. Oktober in der Wechsel -
abtcilung dieser Bank zwei Schecks , auf die Lon -
doner Filiale lautend , herausgelockt habe , in dem
er einen Auftrag der Firma Schuck , Katz & Co.
in Prag II vorgab . Die beiden Schecks lauteten

auf die Beträge von 3274 und 3727 Pfund Stcr -

ling int Gesamtwerie von mehr als 1,199 . 999 II .
Reindl erschien am 28. November zum letztenmal
in der Bank , da er angeblich an einer Magen -
krankheit leidet . Der Verdacht der Mit -

Hilfe bei dein Betrüge fällt aus seinen Bru -
der Robert Reim dl , den 25jährigen Hotel -
direktor in Autval . Di « Nachforschungen in

Kolin , in Autval und in Deutschland haben er -

jebcn , daß die Schecks in Leipzig in den Filialen
er „ Dresdner Bank " und der „ Deutschen Bank " .

von Robert Reindl verkauft wurden , der den
Gegenwert teilweise in englischen Pfund und teil -
tveise in Goldniark erhalten hat . Robert Reindl
hat aller Wahrscheinlichkeit nach den Betra ;
' einem Bruder Rudolf in Köln übergeben . Au!
) en Betrug ist man erst gekommen , als die Firma
Schlick , Katz Sc Co. der Bank den Auftrag gab ,
ihr Pfundguthaben zu verkaufen . ES besteht der

erdacht , daß die Brüder ins Ausland ge -
flohen sind . Sie werden nun steckbrieflich
verfolgt . Die Bank Ist versichert und bat auf
die Verhaftung der Brüder eine Belohnung von
1999 Dollar , rund 34 . 000 E ausgeschrieben . "

Monarchistische Hakenkreuzler . Sine richtige
Sklaveirseele braucht einen Herren mit der
Peitsche , und richtiggehende Hakenkreuzler sind
voiti sogenannten Gottesgnodentnm so benommen ,
daß sie. wenn irgendwo davon die Rede ist . ihren
„sozialistischen " Mantel fallen lassen und sich in
voller Nacktheit als Landsknechte des Monarchis -
»tus präsentieren . Kein Wunder auch ; eine „
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und von abgetakelten monarchistsschen Offizieren
geführt wird , muß sich dem Monarchismus pro -
Minieren . Bor ein paar Tagen h,t der ebenso
bekannte und berüchtigte , wie politisch bedeutnngs -
lose österreichische Monarchist Dr . Schagc r
EckartSan im „ Reuen Wiener Journal " etwas
von sich gegeben , dos bei » hakenkreiizlerischen
„ Tag " wichtig genug erscheint , seinen „ Münchner
Mit . rbeiler " ( der möglicherweise , wie der ver -
wichenc „Pariser " und „ Madrider " auch in Aussig
oder Prag wohnt ) in Schwung zu setze ». Dieser
„ Münchner ( wenn die Hakenkren ler an München
denken !) Mitarbeiter " findet den Erguß
Schagcrs , dessen Refrain dahin ousklingt , ein
monarchi st ischcSDeutschland mit einer
BiSinarckschcn Verfassung zu schaffen ,
„ erfreulich " , » nr . paßt es ihm nicht , haß
Schciger den Habsburger » und nicht den
Hohenzollcr » den Borzug gibt . Ernsthafte
Menschen lache » über den Schager höchstens und
sei » „ Programm " könnte allenfalls als Stoff für
ei » W i tz b l a t t ausgewertet werde ». D: s Haupt -
organ unserer National „sozialisten " ( daß Gott er -
barin ! ) aber betrachtet dieses Blech als höchste
Politische Offenbarung , und unbewußt entschlüpft
ihm das Geständnis , d ß der Monarchismus kein
Hindernis für den „nationalen Sozialismus " ist ,
im Gegenteil , von den Nationalsozialisten die
eifrigste Nuterstützung zu ersparten hat . Nun ja ;
wcs das Herz voll ist , des läuft der Mund über ,
und das in desto größerem Maße , je größer dieser
ist , woran es ja bekanntlich bei den Hakeiikrei «-
lern irie gefehlt hat . Aber ans so verfängliche
Gebiete sollte sich der „ Tag " doch nicht begeben ;
da wäre es für ihn und seine Partei viel er -
sprießlichcr , eine oder einige Abhandlungen über
„ praktischen Antisemitismus " zu ver -
öffentlichen , wobei ihm die G a t t r r m e y e r .
Zwekina , H o f in o n n, wie auch Frau Bauer
und andere hakenkreu ' lerischc Größen mit ihren

mit nird bei dein jüdischenE
Phönix ,
konnten ,

wcrwollc Erläuterungen geben

Kommunistische Journalistik . Der Reichen -

bevger „ B o r w ä r t s " kommt nochmals auf das

Kruzifix bei Eberls Grab zu sprechen und druckt

unter der Vorspiegelung , „die folgende . Notiz , im

letzten „ Sozialdemokrat " " wiederzugeben , B r u ch-
st ii cke aus dieser Notiz ab, nachdem er vorher

alles , was in unserer Notiz den Kommunisten an

unangenehmen Wahrheiten gesagt wurde , sein

säuberlich ans seiner Reproduktion unserer Roiiz
ausgeschieden hat . Natürlich kann niemand ein

Blatt verhalten , irgendetwas ganz zu zitieren oder

überhaupt zu zitieren . Der „ Vorwärts " aber er -
weckt bei seinen Lesern den Eindruck , als o b er

unsere ganze Notiz wiedergäbe und unter¬

schlägt Unliebsames unter der Vorspiegelung ,

nichts zu unterschlagen, ! was den doppellen Bor -

teil hat , daß er als unerschrocken , wir armselig
an Argumenten dastehen und ihm überdies natür¬

lich die Replik sehr leicht macht . Es scheint uns ,

daß man in Ncichenbevg auch die restliche » Bc -

ziehungen zum anständigen Journalismus abzu -

brechen gewillt ist .

Mord ans Eifersucht . In der Nacht aus Sonn -
tag ereignete sich in R o m m e r s r c u t h ein Mord ,
besten Motiv in Eifersucht zu suchen ist. Der 21 Jahre
alte Wirtschaftsbesitzcrssohn Johann R u b n e r hatte
ein Verhältnis mit einem ISjährigen Mädchen , auf
das auch der 19 Jahre alle Wirtschastsbesitzerssohn
Johann Adler ein Auge geworfen hatte , von dem
aber das Mädchen nichts wissen wollte . Ans Eifer -
sucht überfiel am Sonntag nachts Johann Adler mit
noch drei Burschen den Johann Rubncr auf dem
Nachhausewege ans dem Gasthausc und verprügelten
ihn . Adler versetzte hiebe ! dem Rnbner auch zwei
Messerstiche . Adler wurde von einem der Freunde
dann von Rnbner weggerissen , kehrte aber nochmals
mn und versetzte dem Rnbner noch einen Messer -
stich, der direkt ins Herz ging und den sofortigen
Tod des Johann Rnbner zur Folge hatte . Der Tä -
ter , der offenbar selbst nicht glaui - te , daß am w
schwere Verletzung erfolgt sei, ging ruhig nach Hause
und legte sich schlafen , wo ihn noch im Laufe der
Nacht die Gendarmerie ans dem Bette halte und ins
Bezirksgericht nach Asch einlieferte , Dct Täter hat
die Tat bereits eingestanden und wild in den nach -
stcn Tagen dem Kreisgerichie in Eger eingeliefert
werden

Ziehung der Klassenlotterie (29. Tag) . Gestern
wurden 9 und 59 als Grundzahlen gezogen / Ed
gewinnen : 100 . 000 K daS Las Nr. 193. 700; 40. 000
Krone « daS Los Nr. 18. 500: 20 . 000 K das Lose Nr.
81. 609; 8000 JC die Lose Nr. 5809 0499 281M
28009 82509 37900 44909 92409 95009 110809 111260
126160 171609 172109 169960 192809 241909 und
246760 . 2000 K: 122Q9 20409 28709 26660 28860
37660 46560 48560 48960 50660 54860 69860 71109
76660 84760 88609 92760 > 109060 119609 128960
187909 147760 157460 167109 175209 180409 195860
208709 218909 228509 238209 285100 040009 imfc
244460 .

Prager Chronik . I » der Bartholomäusgasse in
Prag I gab Mittwoch vor 9 Uhr abend der 82-
jährige Maurer Karl Sin > ana in einem Ausbruch
von Zorn aitf seinen Sahn , den 22iährigen Arbeiter
Johasiu Simäna , als dieser ihm mitteilte , däß , er
sur immer das Hans verlasse , weil er ihm Schände
bereite , ans einem Revolver eine » Schuß ab. . Die
Kugel verfehlte aber ihr Ziel und - prallt « an der
Mauer ab. » Durch de » Schuß und den Schrei/ . ms-
merksam geworden , kam der Inspektor Emanuel
Bibä herbei , der den glte » Simana verhaftete und
ihn auf die Wachstube führte , wo er in , Hast, be-
lassen' wurde , •
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Wichtige Vorschriften für Geldüberweisungen
an » Jugoslawien . Durch Vermittlung de« Scheck¬
amte « bei der südslawischen Postsparkasse kann ins
Ausland für eigenen Personalbedarf der Höchstbetrag
von 1000 Dinar monatlich angewiesen Weide». Fcr -
ner können Ausländer , welche mit südslawischen
Postsparkassen in Rechnung stehen , alle IS Tage in
da « Ausland 5000 Dinar anweisen, aber nur , wenn
dieser Betrag mindestens 2 Monate im Postscheck -
amte bereit « angelegt war . Ausländer , die bei den
Postsparkassen Beträge zur Verfügung habe », können
Zahlungen an südslawische Bankämter leisten , fall «
obige Beträge mindestens einen Monat im Scheck-
amte der Postsparkassa lagern , doch können diese Be-
träge nicht für die sogenannte „freie Forderung "
oder für die sogenannte „Palutasicherung " verweil -
det werde ». Man kann ^also ohne Bewilligung des
Aenerallnspektorü de « Finanzministerium « nicht in
da « Ausland überwiesen werden , da eine Vorschrift
besteht , daß der Gegenwert für exportierte Waren
bei der Rationalbank in scemder Valuta erlegt seht
muß.

Druckschlerberichtigung . In dem gestern per -
öffentlichen Gedichte : „ Die Glocken von Loretto "
fall eZ richtig heißen : 3. Spalte , 17. Zeile von
»«tan : Bi « «inst sich öffnet de» Kerker « Tor . —
3. Spalte , 3. Zeile von unten : . . für den Sträf¬
ling mir sang .

Ei « Mustcrpsafsc ist sicherlich dar Seelsor¬
ger der Borkumer evangelischen Gemeinde ,
Pastor Münch m eher , gegen den die Kirchen -
behörden jetzt ein Disziplinarverfahren cingclci -
tat haben . Dieser berüchtigte Mann Gottes am¬
tierte seit Jahren als Vorsänger de » Port um -
liebe » , das in den Vorkriegszeiten ein verhält -
nisuiäßig »och harmlose « Spottgedicht auf die
Juden war und in den erregten letzten Jahren
ein Kampf - und Haßgesaug gleich dem
Ehrhardtlied geworden ist. Pastor Minchmeyer
erblickte die Hauptaufgabe seine » geistlichen Beru -
fe « darin , die ihm anvertraute Jugend völkisch
zu verhetzen und durch sie am MeereSstraud
ferne politischen Ziele zu demonstrieren . Wie e«
mit der Kenntnis seiner Zöglinge um die Büß -
und Gnadeitlieder des evangelischen Gesangbuches
stand , da « entzieht sich unserer Kenntnis ; jeden -
sallS wußten sie das Borkumlied vor - und rück -
wärts auswendig , und daS genügte ja als Grund¬
lage der christlichen HeilÄchrc . Bor zwei Com -
niern sahen sich die Staatsbehörden veranlaßt ,
gegen Munchmehers Treiben einzuschreiten , wenn
auch mit der ihnen in solchen Fällen eigenen
Milde . Die Kirchenbehöroe , die - Herrn Münch -
meher unmittelbar vorgesetzt ist , tut es erst heute .
Jedoch keinestvegs aus politischen , sondern auS
anderen Gründen , Pastor Müuchmeyer hat näm¬

lich de « Rächt » in einem Kraickenhause eine
fremde Frau geküßt und ist im übrigen bei Aus -
stbuna seiner privaten Seelsorgerpraxis vor allem
den Dienstmädchen nachgestiegen . Mit einem
Wort ; er ist ein Mn st er Pf äffe . . .

Ter Arbeit » mord im Münch « « Hosbriiu -
kell «. Vor dem Schwurgericht München findet
zu Beginn des kommenden Jahres «in Prozeß
statt , der Vorfälle au « der Zeit der Räteherrschast
m München zum Gegenstand Hai. Au der Be¬

freiung Münchens in den ersten Maitagen des

Jahres 1919 war seinerzeit auch das Frei -
korpü Lützow beteiligt . Auf seinem An -

marsch nach München war dem Freikorps Mit -

ieilung vom Ausbruch der Unruhen iu der Ort¬

schaft Perlach gemacht worden . Es sandte ein
Kommando dahin , das von dem Leutnant der

Reserve Pölzin . g v. Teltow geführt wurde
und dem als Feldwebel der Berliner Kaufmann
Prüfert beigegeben war . Das . Kommando

veranlagte am 4. und Z. Mai die Bcrhaftung
vou 15 Arbeitern in Perlach , die der Arbei -

ierwehr ihres Betriebes angehörten und Gewehre
besaßen , die sie beim Einzug der Regierungs -
trnppen freiwillig ablieferten . Zwölf
von diesen Arbeitern , die verhaftet worden waren ,
wurden tagsdaraus in München im Hsof -
bräulelller von einer Abteilung Schützen
des Freikorps Lützow erschossen . Die Er -

schießung leitete Feldwebel Prüfert . Leutnant

Pötzing soll sie angeordnet haben . Polzing
und Prüfert wurden später unter der Anklage
des zwölffachen Mordes verhaftet ,
da die Erschießung der Arbeiter nur auf Grund
des Vorhandenseins eines standrechtlichen Urteils

hätte erfolgen dürfen . Nach der Anklageschrift
hätten die verhaftete » Arbeiter an die bayrische
Militärbehörde zur Aburteilung Überwiesen wer¬
den müsse ». Zur Verhandlung sind etwa 79

Zeugen porgeladen .
Im Zeichen der Versöhnung . Der als einer

der mutigsten Vorkäinpfer des Pazifismus in

Frankreich brannte General Verein veröffent -
licht am Sonntag ii « der Pariser „ Volontö " einen

Artikel , in dem er die sehr berechtigte Auffassung
vertritt , daß die seit Loearno von den Staats -
Männern Frankreichs und Deutfchlairds immer
Wieder betsuerte platonische Bereitschaft zur Ver¬

ständigung nicht genüge . um eine Wahr « Versöh¬
nung zwischen den beide » Völkern herbeizuführen ,

edern konkrete Voraussetzungen , deren Erful -
g in erster Linie bei der französischen Regie ,

« mg liege . Die Ivahrhaft « Bedeutung sei, daß
man entschlossen einen Strich unter dre

Vergangenheit ziehe und aushöre , sich

gegenseitig der schlimmsten Absichten zu verdäch¬
tigen . Beide Regierungen müßten mit allen

ihm « zu Gebote stehenden Mitteln der Perlemn -
dungskampagne der nationalistischen Parteien ein
End « machen und alle Kundgebungen der Feind -
scheist und de « Hasses , die die Beziehungen der
beiden Völler auss neue zu vergiften suchten, un -
terdrsiclen . In London Hobe Briand im Anschluß
an die Unterzeichnung der Verträge der Hoff-
nmrg Ausdruck gegeben , daß sie daS Bewußtsein

der internationalen Solidarität fördern und auf
diese Weise dazu beitragen würde , die von Miß¬
trauen stirb Argwohn diktierten Vorsichtsmaßnah¬
men verschwinden zu lassen . Hierzu gehöre in
erster Hinte die Besetzung des Rheinland, ! », deren
Fovibai er unvereinbar sei mit dem Geiste
von Loearno und vom Gesichtspunkt der militari -
scheu Sicherheit aus vollkommen zwecklos sei.
Eine wirkliche Verständigung zwischen den beiden
Völkern nei weiter nicht möglich , solange die
Legende von der Alleinschnld Deutschlands am
Kriege nicht ans der Welt geschafft werde . Tat -
sächlich sei durch die bisher veröffentlichten diplo -
matischcn Dokumente unzweideutig bewiesen daß
eine der Hanpticrsachen des Krieges der Wunsch
de « nationalistischen Frankreich gewesen sei,
Elsaß - Lothringen zurückzugewinnen , was nach
Lage der Dinge , nur mit Wafscng . ' walt geschehen
konnte . Die Pflicht einer demokratischen französi -
che » Regierung , die wirklich die dentsch - französi -
che Verständigung und Versöhnung wolle , sei eL
xshalb , selbst die Initiative zur Rev ' -
i o n des Artikels 231 des Friedensvertrages zu

ergreifen . Unvereinbar mit dem Geist der Ver -
ständignng sei es endlich , daß »ran in Frankreich
den Tag der Niederloge nick» des Znsaminen -
brnchs Deutschlands . als nationale » Feiertag
feiere . Der Gedanke der Solidarität verlange ,
daß das Fest der Wiederherstellung des Friedens
in Deutschland und Frankreich feierlich begangen
werde und sich zu diesem Zwecke die Regierungen
ans einen in beiden Ländern zu einem National¬
feiertag zu proklamierenden Dalum einigten . Als
geeigneten Tag schlägt Percin den 3. November
vor .

Steigerung der Arbeitsleistung durch gnw
Beleuchtung . Die Intensität der Arbeit wird in
hohem Grade beeinflußt von Art nlid Gute der
Beleuchtung . Wer ans diese Tatsache wird heule ,
wie

'
die BelenchtnngSverhästnisse der »leisten

Arbeitsstätten zeigen , in der Praxis nur zn wenig
Rücksicht genommen . Zluch mit der systematischen
Erforschung der für die Arbeitsverrichktngen
zweckmäßigen Beleuchtung Ixu man erst in den
letzten Jahren begonnen . Wie in allen solche »
physiologisch - lechm scheu Untersuchung ! » stehen
auch hier wieder an der Spitze die Bereinigten
Staaten , wo man zuerst lichltechnische Demo » -
strationsräume eingerichtet hat , in denen zweck¬
mäßige Belenchtniigsciirrichtungen vorgeführt
werden . Später sind auch i » London und ' Anfang
dieses Jahres in Berlin ( von der OSramgefell -
fchaft ) solche Dünonsttationsränme eingerichtet
worden . Einesteils ist von großen » Einfluß die
Beleuchtung « stärke . Angestellte Versuche
in Amerika haben ergeben , daß die bennehrieu
Kosten , welche eine stärkere Beleuchtung verur -
sacht , geringfügig sind gegenüber der dadurch ge-
steigerte » Produktivilät der Arbeit . Man steigerte
z. B. in einer Fabrik für eiserne Riemenscheibe »
die Beleuchtung auf das 24sache ( von 2. 4 aus SS

Schillers Lotte
Charlotte von Schiller hat nach dem Tode ihres

Mannes ganz seinem Andenken gelebt, und wie die
Ehe, die sie mit dem Dichter geführt hat , das Ideal »
bild einer deutschen Häuslichkeit war , so ist auch ihre
WttWenschast ein hohes Borbild für jede Frau , die
nm ihren Mann trauert . Ein wundervolle » Zeug -
niS für dieses ganz der Erinnerung gctveihte Le-
bcij sind die Briese CharlotteS an Cotta , den treuen
Freund - der Familie , die jetzt in deni soeben bei
Cotta erschienenen Sammelband „Briese an Cotta "
zum erstenmal veröffentlicht Werden .

Der erste Brief erzählt Cotta von der letzten
Krankheit Schillers . Am 6. Mai 1805 glaubt
sie eine Besserung melden zu können : „Heute stich
und diese vorige Nacht war es noch sehr, sehr Kenn-
ruhigcnd , denn es hatte sich ein heftiger Krampf
ans der Brust eingestellt , der un « mit der trockenen
Hitze schr Angst machte . Diese » Nachmittag aber
hat Schiller ein Kräuterbad genommen , woraus er
gleich Linderung spürte . Der Husten ist schr mäßig
diesen Abend , Schiller hat a»ss neue Glaube » an
seine Gesundheit und gute » Mut . " Schiller ? Tod
meldete Lottcns Schwager von Wolzogen am 12.
Mai an Cotta : „Gestern abend eisuhr ich in Auer -
städt , daß Schiller tot sei. Sein Tod sei sanst ge-
Wesen. Man hat ihn geöffnet und sonderbare Des¬
organisation in seinem Innern gefunden . Die Teile
der rechte » Seite konnten keine Funktion nichr lei -
sie », nur mit dein flinken Lungenflügel atmete er,
und dieser sing sich' schon an zu verwachsen . Sei »
Kops ist »och vor der. gänzlichen Zerstörung abgc -
formt worden , und Jagemann soll eine vortreffliche
Zeichnung von ihm, sterbend aus dem Kopfkissen ,
gemacht haben . " Lotto fand sich schwer in ihre
Einsamkeit . Noch am 0. Feder 1809 schreibt sie:
„Hier , Wo ich alle theatralischen Gestalten so gut
kenne, und die Erinnerung mir so lebendig wird an
alles , was Schiller bei der Aufführung seiner Stücke
leistete , kann ich kein Stück von ihm sehen . Da ist
es mir zu ergreifend . Nur ganz einsam kann ich
seine Stücke lese », aber da ist e« mir auch der
höchste Genuß , und ich fühle die heilige , mir nie
entweichende Nähe dieses geliebten Geistes mit
Trost . Wr können ihn nicht verlleren , wenn Wir
nn « selbst tren bleibe » und die Stimme immer ans -
zufassen vermögen , die so gewaltig in unserem In »
nein sich ausspricht . "

Eifrig betreibt sie dt « Ausgabe seiner sämtli¬
chen Werk«, die Schillers Lebensfrennd Körner
übernommen hatte . Von Körners Eignung zn. die -
fem Werk . schreibt sie: ,Hch gestehe . daß ich wohl
glaube , daß Körner Schiller am besten in der Welt
kennt , weil sich beide in einer Periode ihre « Le-
benS fanden , wo die erste Jnaendbildung schon vor -
über und der Geschmack wie da « Uneil (ich geläu¬
tert . Auch war das völlig « Vertrauen da, dag bis

Lux ) und erreichte damit eine Mehrproduttion
von 20 Prozent , während sich die Beleuchtung »-
kosten um nur 5. 5 Prozent steigerten . Versuche ,
die bei etwa lmndcrt Fabrik : » angestellt wurden ,
zeigten eine Zunahme der Arbeitsleistung nm 15
Prozent bc! einer Steigerung der Belenchtnngs -
kosten nm imr ö Prozent . Von großer Bedeninug
ist weiter die ' Art der Beleuchtung » -
e i n r i ch t u n g. Hängelampen über dem Ar -
beiisplatz . durch welche der Arbeiter geblendet
wird , stnd »Nzwcckniäßsg . Ileberhauvl beeinträch -
tigt die Blendung des Auges in starkem Maße
die Arbeitsfähigkeit . Dunkle und einfarbige
GogeÜstände müsse » stärker beleuchtet werden ,
ebenso wie Geg- nstände , die in Bewegung sind ,
lvas z. B. wichtig für ' Arbeiten an Drehscheiben
ist. Auch ans die Richtung des einfallenden
Lichtes und die entstehend : » Schatten muß . wie
in einem Aussatz in Nummer 39 des Reichs -
arbeitSblattcs ausgeführt wird , Rücksicht ge-
nomine » werden . Im Interesse der Nationalität
des Betriebes und im Interesse der Arbeits -
iähigkeit der Arbeiter sollte in der Praxis ans die
Beleuchtung der Arbeitsstätte viel mehr Gelvicht
gelegt werde ».

Ein Personenzug 14 Stunden im Schnee gel -
ken geblieben . ' Nach amtlicher Mitteilung der
Slaalseistnbahndirektio » Budapest haben die
Eisenbahnzüge infolge des Schneefalls Verspätungen
von einer hallten bis zwei Stunden . Aus der
Strecke Budapest —Paks blieb ein Personenzug 11
Stunden lang im Schnee stecken.

Die Jude » in der SandWirtsltwst . Am 1. Juli
1925 waren in Rußland 112. 101 Inden registriert ,
die sich mit Ackerbau zn befassen wünschte ». In
Weißrußland wurden in drei Gouvernements der
RSFSR . unter jüdische Kolonisten 18. 951 Desja -
tincn aufgeteilt . In Anbetracht des Verhältnis -
mäßig grüßen Vorrates an freie » Ländercic » im
PSkuWcr Gouvernement ist beschlossen worden , in
Zuknnst den Inden im PekoWer Gouvernement
Land anzuweisen .

Entdeckung eine « unbekannte « Gebietes in der
Sowjetunion . Die Expedition zur Erforschung der
für Kolonisation geeigneten Gebiete entdeckte am
rechte » User des Jcnissev in Sibirien , zwischen
dem KraßnojarSker und Kasanskcr Bezirk , einen
vollständig unbekannten und auf der Karte nicht
verzeichneten Landstrich . Dieses Gebiet durchströmt
ein sehr großer und wasserreicher Fluß , der keinen
Rainen hat . Das neuentdcckte Gebiet ist zur An-
siedlung vollauf geeignet .

Deutsch « Gesellschaft für sittliche Erziehung .
Prof . Dr. Schmidt spricht über „Schule und Erzie -
hnng zur FriedcnSgestnnung Dienstag , den 15. De-
zcinber , nm halb 8 Uhr abends , Prag , Karolinum ,
Hörsaal 5. Hiebet wird zur Frage der vormUitä -

rischcn Ausbildung Stellung , genommen Werden .
Eintritt frei . Allgemein zugänglich .

der ihre « Mann .
an das Ende (ich gleich blieb , und dies bürgt mir
für seinen reinen Ursptnng . Auch ist es ein sehr
Wichtiger Zeitpunkt für Schiller , da er zuerst in
einem fremden Lande labte , wo doch die Hauplan -
sichten und Forderungen verschieden sind von dem
Lande seiner Jugend . Seine eigene Lage , der
Kamps mit so vielen Hindernissen hatte Schiller
mehr noch gebildet als seine früheren Umgebungen ,
und diesen Weg des Geistes machten seine schwäbi -
scheu Freunde nicht mit . " Ein andermal schreibt
sie, daß nur Körner , Goethe und Wilhelm von
Humboldt Schiller recht verstanden hätien . Mit
Rührung liest sie auch den Abschnitt über Schiller
in dem Werk „Ueber Deutschland " der Frau von
Stail : „ Daß eine Fremde , eine in so vielen An-
sichle » ganz verschiedene Natur , so viel von Schil -
lers hohem Wesen ahnen konnte , ist sehr interessant ,
und ich sehe wie durch einen reinen Spiegel diese
Gestalt vor' mir stehen . " Als sie 1810 eine Reise
nach Schillers Heimat macht , besucht sie in Mann -
heim den Geheimrat Klein . „Schillers ältesten
Freund " : „Dieser zeigte mir im Theater seine »
Platz ! Es War mir so ein traurig wehmütiger
Anblickt Und doch sind mir diese Erinnerungen so
lieb , und ich lebe doch nur am liebsten darin , —
dort wurden die Räuber zuerst gegeben — diese
ganze Gegend erfüllt mich so recht mit Sehnsucht
nach dem, Was Ich verlor . " In Stuttgart steht sie
vor Danneckers Büste : „ Die Erinnerungen der
Vergangenheit haben durch de » Anblick von Schil
lers Büste , die einzig Ist, eine » wahren tröstenden
Charakter angenommen ; es ist. als hätte sein Geist
zu mir gesprochen ans einer höheren Region . " 1816
findet sie zum erstenmal den Mut , in Jena ihren
ehemaligen Garten auszusuchen , in dem so schöne
Zeiten der jungen Ehe verflossen : „ Er ist mir hier
lo . geistig nqhe , gar freundlich und tröstend erscheint
mir oft sein Bild ! Aber auch mit mehr Sehnsucht
ist der . Gedanke an ihn begleitet , denn ich war ohne
ihn noch nicht so eine ununterbrochene Zeit hier .
Di « Szenen der Kindheit meiner Söhne erwachen so
lebendig wieder in meinem Gedächtnis , und es ist
mir , als könnt « ich ihnen hier mehr von dem ge-
blieben Bater noch erzählen . " 1823 schreibt sie au «
Rudolstadt an Cotta : „ Was Schiller und Goethe
gekelftet haben , wird niemand wieder so hervor -
bringen . Jetzt würden beide Freunde sich verstärk »
haben und weiter fortgeschritten sein, wenn sie zu-
sammen gewirkt hätten . Schiller War wohl der bc-
lebende Geist , der Goethe auch anregte , manches
Schöne und Große auszusprechen . Durch seine
Nähe und Einfluß Wurde manches reiner und erhe -
bender , wie sein eigenes Gemüt immer mehr sich
über die Welt schob . Hier , Wo ich Schiller zuerst
recht kennen lernte , Wird mir die Erinnerung sei-
nes Leben « » nd Wirkens immer aufs neue leben -
big. ». .

Test « 5.

Wetterübersicht vom 10. Dezember . Mittwoch
Ulli) in der 2?acht ans Donnerstag ha! sich In der

Republik vom Südwesten her eine starke Bewölkung
mit leichtem Schneesall bis zn den Karpathen ans
gebreitet . In Böhmen und Mähre » wurden bi .

Donnerstag srül , ' Niederschläge von 1 —3 Millün .

Wasscrlvcri gemeldet . In der Slowakei blieb . c»
bisher trocken , gleichzeitig ist vom Westen her eine

starke Erwärmung eingetreten : Donnerstag früh
batic Egcr ~2 , Prag —5 , Brünn —9 , Prcßburg
—10 , Kascha » —18 Grad E. Am Südwestrande
Böhmen « herrschte bereits Tauwetter , Klattau plna
I Gr. Cels. — Wahrscheinliches Welte
von Freitag : Wechselnd bis vorwiegend l>:
Wölfl, Neigung zn Niederschlägen , weitere Erwär
mnng , Wind ans westlicher Richtung .

35 Mre Konlumoereln Teptttz -
Schönau .

Die letzte Generalversomutlnng des Kon
sttmoereines Teplitz - Sch ' önan , die vor wenigen
Tagen stattgefunden hat , war dadurch bemerken »,
wert , daß der Konsumverein 3S Jahre Geschäfts
tätigtest hstiicr sich hal . Ans den durstigsten An
sängen ist hier ein bedeutendes Wirtschaftsinstitnt
geschaffen worden . Ten Tätigkeitsbericht in der
Generalversammlung erstattete der Obmann Gr
nosse Pank rar . Er führte unter anderem aus :

Infolge der trostlosen wirtschaftliche » Verhältnisse
ist das . . Einkommen der Arbeiter nickn großer ge.
worden . Ter 11 m sa tz ist sogar von 21 . 72 Millio
»e>t ans 21 . 38 Millionen . zurückgegangen . Dagegen
ist das finanzielle Ergebnis günstig . Die B i la » z
zeigt bei einem Gebarungsiiberschnß von etwa

J70Ü IC eine Summe von mehr als zehn Millio
» cn Kronen . Die erHöhle » ' Abschreibungen , die
vorgenommen werden konnte », gebe » dem giin
stigen Abschluß sein Gepräge .

' Nach Erlcdiguttg der Berichte hielt (Genosse
K r e i s k y - Prag einen Vortrag , in dem er sich
vor allem mit der Eigenproduktion be
schäftigie .

lieber die Verwendung des Hebe r s ch » s s e s
berichtete der Vorsitzende des ' Auffichtsraies Ge
nosse Kremser und beantragte , den Ueberschilß
dem Reservefonds zn überweise ». Der Antrag
wurde cinstiinmig angenommen . ' Nach Durch
fnhrung der Neil wählen wurde dann die von
198 Delegierteil besuchte Versammlung ge
schlösse ».

Der WirNchattsverlelir mit
Sowjetrubland

Wie die Handelsvertretung der Union der
Sowjetrepubliken in der Tschechoslowakei mitteilt ,
wurden im Wirtschaftsjahr 1922 —28 in der Tsche¬
choslowakei Aufträge in der Höhe von 1,199 . 999
Dollar , daS sind 34s349 . 099 Kö, im Wirtschaft «
jähr 1923 —24 in der Höhe von 3,939 . 999 Dollar ,
das sind 129,299 . 999 ICc, im Wirtschaftsjahr
1924 —25 , das ist vom 1. Oktober 1924 bis - nm
1. September 1925 , Wfträge in der Höhe von
12,931 . 995 Dollar , das sind etwa 119,999 . 999 Kit .
und , falls man auch den Monat September 1925
hinzurechnet , für etwa 509,900 . 900 ICß vergeben
Danach ist also der Wirtschaftsverkehr der Tschr
choslotväkei mit Sowjetrnßland im vergangenen
Berichtsjahre etwa nm das Bierfache gestiegen.

Die Essen - und Stahlproduktion iu den ver -
schieden «« Ländern . Aus dem Eisen - und Stahl «
m' rtt herrschte seit Monaten eine Depression . Sie
führte einerseits zu Preissenkungen — in Eng¬
land zum Beispiel standen die Eisen - und Stahl -
Warenpreis « im Oktober d. Js . nur nur 19 . 6 Pro¬
zent über den Preisen von 1913 , während sie noch
im Oktober 4924 um 37 . 8 Prozent die Vortrüge - '
preise überschritten . In Deutschland erfuhren die
Roheisenpreise nur geringfügige Herabsetzungen
( im August in » drei Mark je Tonne ) , anderer¬
seits gab die schlechte Marktlage ' Anlaß zu Pro -
duktionSeinschräntungen . Bis August gingen in
den meisten Ländern die Erzeugung von Roheisen
und Stähl zurück . In Deutschland betrug im
Durchschnitt der ersten drei Monate dieses Jahres
die Roheisenerzeugung noch 910 . 000 Tonnen , die
Rohstahlerzengung 1,103 . 000 Tonnen , im Septem¬
ber dagegen nur noch 785 . 000 beziehungsweise
880 . 000 Tonnen . Großbritannien zeigt in der
Roheisenerzeugung bis August einen Rückgang ans
441 . 599 Tonnen gegenüber 575 . 999 im Durch -
schnitt der ersten drei Monate dieses Jahres und
i » der Stahlproduktion für dieselbe Zeit einen
Rückgang von 648 . 999 ans 477 . 999 Tonnen . Sterke
Prodnktiousverringerniigeil meist auch Belgien
auf . jedoch wurde dieser Rückgangs nicht allein ,
durch die Marktlage , sondern auch durch den
großen Melallorbeiterstreik verursacht . Allem in
Frankreich , in den Bereinigten Skalen , in
Kanada und in geringem Ausmaß i » Luxemburg
nahm die Produktiv » vo » Eisen und Stahl zu.
Frankreich nämlich hat seiner entwerteten
Valuta wegen gute Exportmöglichkeiten . Luxe m-
bürg zog Vorteil aus der Stillegung belgischer
Wyrke . In den Vereinigten Staaten und
Kanada machte sich ein stärkerer Inlandsbedarf
geltend . Diese Besserung , die sich au 1 den ameri¬
kanischen Märkteit schon vor dem August bemexk »
dar machte , trat seit dem September euch auf best
europäischen Märkten in Erscheinung . Die Roh -
«isenerzeugung Englands begann schon im Sep¬
tember . zuzunehmen und war im Oktober mit
474 . 000 Tonnen um 25 . 000 Tonnen größer als
» m September . Die Rohftahlgeivinnung . die sich
>m Oktober auf 647 . 000 Tonnen belies, übertraf
die des Bormonats um 7000 Tonnen . Deutsch¬
lands Rohstahlgewinnnng stieg im Oktober von
889 . 909 «ff 928 . 999 Tonnen .
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KM und WiNen .
Niederländische Eravdiler .

. Die Ausstellung moderner ntcbcrlämöifchcr 0ra -
phik im Präger Rndolfinnm hat offiziellen Chorals
lcr . Das staatliche Komitee zur Veranstaltung von
Ausstellungen niederländischer Kunst im Ausland
hat die Auswahl gctrosscn . Im allgemeinen ist
man skeptisch geworden gegen Ausstellungen , hinter
denen eine Regierung steht , und da unsere Vermu¬
tung , baß neben der iisfentlich anerkannten euch

> noch eine nichtanerkannte , vielleicht aber lebendigere
. Kunst ihr Dasei » fristen niag , von niangelnder Lo-
1 kalkenntniö nicht richtiggestellt werden kann , mögen

die hier vorgeführten Blätter als Repräsentanten
zeitgenössischer Kunstproduktion ihrer Heimat aufgc -
saht werden - Was an der Ausstellung gleich auf -
fallt , ist das durchgreifende handwerkliche Können

, fast aller dieser Künstler - Das Holzschneidemesscr
i wie die Radiernadel werden mit gleich virtuoser
; Fertigkeit gehandhabt - In diesen , Punkte machen

die hier vertretene » Künstler der hohen Tradition
ihres Landes , das in, 17- Ihdt - einen Reinbrandt ,

' einen Ostade hervorgebracht , alle Ehre - Was man
jedoch vermißt , ist die große Persönlichkeit , die neue

- Idee », neues Leben in die vorgetretenen Pfade
; M lenken verstünde . Der Grnndcharaktcr dieser
• Kunst scheint von A bis Z die idyllische Abgcschlos -
- sHrheit und Selbstzufriedenheit ihres Landes wider -
' zuspicgeln , die Dinge sind klar gesehen , oft bis ins
; Detail ersaht und von unbefangenen Augen , uirbe -

jchwertvm Kops und einer sicheren Hand z» Papier
- gebracht . Es ist verblüffend , mit welcher Sicherheit
i K. Leben » seine Charaktcrköpse aus dem großen
- Holzstock herausschneidet , wie sich unter dem Messer

I . ten Kloost cr ' s die Holzslächc z» kräuseln und
- winden beginnt - ffliit säst japanischer Verliebtheit
- in die Ornamentik zarter Wellenkämme sind seine

Wasserfälle geschnitten . Blatter von besonderer «
i Dualität sind die Holzschnitte Lvdewy K. S ch c l s

houts . Von stark lyrischem Einschlag versucht
! dieser Künstler durch innere Gebärde und Gefühls »
l symbole zu lvirkcn . Vortrefflich ist die Anficht von
'

Slvignon (122) . Pict Wieg m a n tritt mit seinem
\ Temperament und seiner sast expressionistischen

Formcnsprache völlig ans dem Rahme » der im all -
gcineinen konservativ zurückhaltenden Ausstellung .
Er ist „trotzdem " einer , der am meisten zu intcrcs -

- siercn vermag . Ter Kopf eines alten Holländers
und einer alten Frau sind mit kräftigen Strichen
ausgeholt , charakteristisch und wirksam . Vielleicht
mag hier der deutsche F. Hcckel mit angcrcgt haben .
L. W en cke » b a ch mit seinen von innerer Melodik

getragenen signralcn Blättern , I . G. Veldheer
als phantasievoller Tierdarstcllcr und I . ?! i c o l a s
mit zwei kräftigen , wenn auch etwas formalistisch
wirkenden Landschaften mögen noch hervorgehoben
werden . Während die hier genannten Künstler
messt den Holzschnitt Pflegen , ist Marius Bauer
ein vollendeter Beherrscher der Radiernadel . Er

zählt heute zu den ersten Graphikern seines Landes ,
was schon in den Preisen , die für seine , meist groß -
sormätigen Blätter , angesetzt sind, zum Ausdruck
kommt . Dem malerischen Reichtum seiner Themen ,
Bilder aus Indien mit phantastischen Typen , Pa <
lasten und Festen , entspricht ein Reichtum des
Ausdrucks , der seinen Blättern bildmäßige Wirkung
sichert . Zeichnerisch erinnert er a» den Berliner

Hans Meid , ist jedoch viel männlicher und vir -

tuoser .
Anschließend an die Jiiederlönder sieht man

eine ganze Reihe der vom Berliner Graphik - Verlag
Amsler ii. Rnthard hergestellter Reproduktionen de-

rühmter Striche und Holzschnitte alter Meister . Aus
diese Ausstellung soll mit besonderem ' Nachdruck hin -
gewiesen werden , da sich hier kunstsrendigcn Arbeitern

die ' seltene Gelegenheit bietet , für 8, 10 oder 20 K ein
Blatt zu erwerben , welches der Laie vom Original ,
für das er zcweilen ein Tausendfaches zahlen müßte ,
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Kleine Chronik .
Was ist Kohle ?

Der folgenden Zusammenstellung von Defini¬
tionen mag jeder entnehme », was ihm nützlich
dünkt .

SlnaximcncS ( 588 ». Ehr. ) : Kohle ist eine Vcr -
Sichtung der Lust .

Ein Unbekannter ( um JÖOOj: Kohle ist eine

jleinölartigc Masse , und als solche vom Himmel
gefallen .

Ein zweiter Unbekannter ( um J500) : Kohle ist
ein vulkanischer Auswurf .

Agricola ( 1510) : Kohle ist eine Verdichtung
des Erdöls .

Balthasar Klein ( 1582) : Kohle ist scheinbar
Holz.

Der Geolggc von heute ( nach Kukuk „Unsere
Köhlen " ) : . (fehlen sind kohlenslossreichc Gesteine ,
welche aus der Anhäufung und Zersetzung vorwie -
gend pflanzlicher Reste hervorgegangen sind, öder
stürz : Kohlen find fossile organogene phylogcne Gc-
Peine .'

Der Peirograph : Kohle ist tohlenstossreichcs ,
an. Wasserstoff und Sauerstoff armes Gestein .

Der Techniker : Kohle ist eine Energiequelle .
Der Wännetechniler : Kohle ist der fossile

Brennstoff .
Der Kaufmann : Kohle ist Ware wie Hering

« nd Apfelsine .
':it, Der Schüler : Kohle - ist ein Minerai .
'ii;,- Der Laie ( auch von heute ) : Kohle ist Kohle ,
am günstigsten Falle : Kohle ist Brennstoff .

Meine Frau ( auch von heute ) : Kohle ist Dreck
i. reqiX der Küchenherd schlecht brennt ) .

Und zun, Schluß das Gesetz : § 1 des Kohlcn -
' wirtschastsgesetzes vom 23. März 1010 bestimmt :
Kohlen im Sinne des Gesetzes sind Steinkohle ,
Braunkohle , Preßkohle und Koks.

H. Seilritt in der „Franks . Ztg . "

nicht zu unterscheiden vermag . Die auf photo -
chemischem Wege hergestellten Olachdrucke sind in der
Tat eine technische Höchstleistung . Hugo F c i g l.

Spielplan de ? Reuen Deutschen Theaters .
Heute Freitag , halb 3 Uhr „ Der Gatte des
Fräuleins " ; Samstag „ Deutsche Musik
in Bild und Tanz " ; Sonntag halb 3 Uhr
„ Zigeunerbaron " , 7 Uhr abends „ Clo -
E l o" ; Montag „ F i d e l i o".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag
abends „ Inge n d", SamSIag „ U e b e r f a h r t ";
Sonntag I Uhr „ D a s K a m e l geht durch das
Oladelöhr " , halb 8 Uhr abds . „ Aoshiwara " ;
Montag „ A i n i".

Der Film .
„BeritaS vineit " ( Die Wahrheit siegt ) ist ein

sehenswertes Spielstück mit dem eindringlichen
Leitgedktnlen : „ Lüge nickt ! Die verhängnis¬
volle Wirkung einer nnbedachien Notlüge wird in
zwei netten Liebcsgcschichtc » geschildert , deren eine
in das altertümliche Rom der Christenverfolgun -
gc», die andere ins Mittelalter führt : stets bezahlt
der Liebhaber die »nbedachic Acnßcrnng feines
- Mädchens mit dem Tode. Zum Glücke sind es aber
nur Träume der jungen Komtesse Helene , die einen
Schicksalsring finde ! »na späterhin im richtigen
Augenblick auch wirklich den Mut aufbringt , rück-
haltslos die bitlere Wahrheit z» gestehen , wodurch
sie folgenschweres Unheil verhütet . Ter glückliche
Einfall ist in netter , von der übliche » abweichenden
Form gebracht und es ist dem Regisseur gul gel, », -
gen, einmal eigene Wege z» Wandel ». Die Haupt -
rolle spielt Mia Mah und damit sind wir bei der
schwachen Stelle des Filmes angelangl . Erstens
ist die Künstlerin sür die Rolle eines jungen Mäd -
chens viel z» alt , was ziemlich deutlich in die
Augen fällt , und dann ist in ihren Mädchengestal -
ten nichts Natürliches und Lebensechtes zu finden ,
sie gibt nur kitschige , gezwungene Conrts - Mahler -
signren . H. W.

Die Paranwunt wird unter de», Titel „ Des
Königs Mätresse " einen neuen Dllbarry - Film dre -
hen. Cecile Sorel wird die Hauptrolle , Ravel von
der ComSdic francaise , den König Ludwig XV. spie -
len. — Es ist die sonderbare Logik der bürgerlichen
Gesellschaft , daß eine und dieselbe Erscheinung so
verschiedenartig bewertet wird : geschieht sie unter
gekrönten Häuptern , ist sie geschichtlich wichtig und
wird in Romane » und Filmen verklärt , aber unter
gewöhnlichen Sterbliche » spricht man von abschcn -
erregendem Dirnentum .

Ter Mann auf dem Kometen ist mindestens
fünfzehn Fahre zu spät am Filmhimmel erschienen .
Denn seinerzeit waren derartige Spielstücke beliebt ,
die an die Nerven der Zuschauer die größten An-
sordcrnnge » gestellt haben : auspeitschende , atem -
raubende und haarsträubende, - Unmöglichkeiten . Heute
haben sich diese Sache » gottlob Überlebt »>td der
Film wird allmählich zu einem ernst zu nehmenden
Kunstzweig . ' Auch Luciano AI b c r t i n i in der
Hauptrolle und die trotz allem meisterhaften techni¬
schen Aufnahmen können das Stück nicht genießbarer
machen : man kann heute die Menge auch anders in
Bann schlagen , als mit waghalsige » und ausregenden
Kunststücken . -Alberlini spielt eitlen Seemann , der¬
be! einem Schiffsunglück die Tochter seines Kapitäns
rettet und späterhin „filmlogisch " heiratet . Die junge
Frau verläßt dann ihr Heim und lebt bei Bekannten ,
Ivo sie auch niederkommt , Währeick ihr Mann sich
betrogen wähnt nick Zirknstiinstler tvird . - Nach eini¬
gem Hin nick Her versöhnen sich die Beiden wieder
— wie könnte es auch aickers sei »? Wie schon ge-
sagt : das Stück ist trotz der guten Verfilmung über -
lebt und abgeschmackt .

H. W.

Wie unier Schirm entsteht .
So verbreitet unser Schutz gegen Regen und

Sonne ist, so wenig ist im allgemeinen über seine
Herstellung bekannt . Haben wir ihn einmal in Re¬
paratur , so handelt es sich meist um die Erneuerung
der Bänder , höchstens des Bezuges . So ist es nur
die Nadelarbcit , in die wir gelegentlich einen Ein -
blick tun . Daß aber seine mannigfachen Teile eben¬
so mannigfache Arbeite » ans Soickermaschinen ver¬
langen , bleibt den meisten verborgen . So werden
diese Zeilen manchem willkommen sein. •

Wir unterscheiden am Schirm hauptsächlich den
Griff mit Stock und Zwinge , die untere Feder , die
den zujanunengeklapplcn Schirm in seiner Lage
hält , den Schieber , der das Gestell mit Hilsc der an
ihm angcbrachien Gabeln spreizt oder zusammen -
legt , die obere Feder , die den Schieber in der
Spreizstellung des Schirmes festhält , die Stangen ,
die den Bezug tragen , und die Krone , in der die
Stangen aiigelenlt sind, wozu noch Quaste nick
andere kleine Teile kommen . Der Stock , in San -
dcrwerksläilcn hergestellt , wird auf einer kleinen
Kreissäge aus Länge geschnitten , wobei ein ver -
schiebbarer Anschlag am rechten Ende der Bank die
Einstellung der Stocklänge gestattet und die genau
gleiche Länge einer Serie erzwingt . Ist an einem
ans derselben Bank angebrachten Fräsrädche » das
untere Stockende für das Aufbringen der Zwinge
abgesetzt , so werden ' ans einer zweiten

' Bank die-
Löcher sür das Eintreiben des Federendes gebohrt
»ick mittels schmale » Schlitzfräsers die Schlitze sür
die Feder » eingearbeitet .

Die Federn sind auf einer Sondermaschine am
einen Ende winklig zum Stock abgebogen ' und ange -
spitzt, am anderen mit einem Kopf versehen . Die
Spitze wird in das erwähnte Loch eingetrieben und
durch den Schlitz des Federkopses wird quer durch
den Schirmstock ein seiner Stift geschlagen , der die
Bewegung der Feder begrenzt .

Die Metallteile , die- das Gestell bilden , Stan -
ge » und Gabel », habe » einen U- förmigen Quer -

Anita Berber , die bekannte Nackttänzerin , die
mit ihrem Partner Henri in der Präger Sllyainbra
auftritt , wurde verfilmt , — oder hat sie es zu Re-
llaniezweckc » selber mache » lassen ? ' An tzwii an -
spruchslvsen Film ist das Beste sein — Viewerspre¬
cheicker Titel , der aufwühlt nick spannt und pengie-
rig und lüstern wacht : „Tänze der Leidenschaft und
der Sünde , des Grauens nick der Extase ". /

f W.

Tragödie betitelt sich ein neuer Film mit Henny
Porten . /

Aus der Partei .
Sitzung des « hrauenrcichskomitccs

Am st. d. M. fand in den Räumen des Klubs
der deutschen sozialdemolrotischen ' Abgeordneten in
Prag unter dem Borsitz der Genossin P e r t h c »
eine gui besuchte Sitzung des Fraueureichs -
komilees statt . Genossin Blatuy erstattete eine »
eingehenden Bericht über die Erfahrungen der
Frauen in, Wahlkampfe . An der darauf folgen -
den interessante » Debatte beteiligten sich die Ge-
»ossinnen Schäfer , Kirpal , Pert h e »,
Goldschmidl , K o b e r g c r, ?! e u m a n n,
B u r o ck, R e y z l, Deutsch und der Gciwssc
Paul . Letzterer berichtete auch über die Bil -
dnngsarbeit und verwies auf die geplante Reichs -
frauenschiile und ans die Bertrancnsiiiäiinerknrs ? .
Die ' Abhalinng dieser Schulen Ivurde lebhaft bc-
grüßt . Nach der Erörterung einiger interessanter
Fragen wurde die Sitzung von der Vorsitzenden
Genossin Pcrthc n nach mehrstündiger Dauer -
gvschlossen .

In dem Sammelausweis vom 5. d«. M. soll es
bei der ersten Post Tranlenau richtig heißen : Par -
teisonds 750 X, Zentrallvahlsoicks 250 K.

Turnen und Sport .
Vom Arbeiter - Turn - und Sport -

verband .

Wintersportknrs am Keilberg am 25. , 26. und
27. Dezember l. I .

Amreten am 25. Dezember um halb 1 Uhr
mittags . ' Als Kursleiter fungieren die Genossen
F r ie drich und Honig - Teisendorf und Gen .
R eigner - Bodenbach . Der Bund stellt hiez »
bei : Dje Quartiere , die Lehrkräfte und sachlichen
Behelfe und für je einen Kreisknrsisten die übrigen
Kostet ». Teilnehmen können : Alle Wintersportler ,
die Biiirdesniitglicder sind und ein Mandat ihres
Vereines , Bezirkes oder Kreises borweisen . Die
K ursisteil übernehmen die Verpflichtung , das Ge-
lernte in kürzester Frist in ihrem Wirkungskreis
weiterzugeben . /

Der Kurs fällt in zwei Teile : >, ) für An -
fängcr . b) für Fortgeschrittene .

Sämtliche Meldungen wegen Quartiere sind
sofort an Tnrngenossen Will ) . UllerSbevger , Fal -
kenan a. d. Egcr , Bezirks - Krankeniasse , jat senden .

Wintersportler , welche Amateurphotographcn
sind , Iverdcn ersucht , ihre Camera mitzubringen .

Mit Frei -Heil!
Richard Meißner m. P. Heinrich Müller m. P.

Bundestviutersportleiier . Sekretär .
-

Herausgeber Dr. Ludwig C z e ch.
'
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Druck : Deutsche Zeitungs - Ä. - G. , Prag .

Für den Druck verantwortlich O. Holtk .

schnitt . Ehemals halten die Schirme acht Stallen
und Gabeln , heute verlangt nian zehn, ja zwölf .
Das im Ansang in der Schirmsabrikation vcrwen -
dete Fischbein ist als zu selten und teuer abgekom¬
men. Will Ulan das Metallgestell vermeiden , so
benutzt man wohl Ruten aus spanischem Rohr . Die
' Metallteile werden nach dem Ablängen vom Draht
aitf Stanzmaschinei , an ihren Enden , die Stangen
auch in der Mitte bearbeitet , wo sie die Gabeleicken
anszunehme » haben .

Schieber und Krone , in denen — der Schirm
ausrecht gelrage » gedacht — die »nteren Gabel -
enden bzw. die oberen Stangenenden angelenkt sind,
werden durch ' Ausschneiden und Ziehen von Schei -
den aus Stahl - oder Messingblech hergestellt . Die
Krone wird auf dem Stock sestgestistet und dem
Schieber durch einen Nagel mit rnndeni Köpf , der
eine » Anschlag bildet , eine begrenzte Bewegung vor -
geschrieben . Durch zwei Flansche gebildete Rille »
nehmen den Einbindedraht auf , der die in Ausklin -
knnge » dieser Flansche liegende » durchbohrten Enden
der Gestellteile verbindet .

Besonders zweckmäßig und zeitsparend geschieht
das Zuschneiden der Stossdreieckc für de » Bezug .
Auf einem großen Tisch werden übereinander 32
einmal . gefaltete Stosflagen ausgebreitet , so daß 61
Lagen übereinander liegen . Auf der obersten Lage
werden an ' Hand einer dreieckige » . Schablone die
Dreiecke mittels Kreide ausgezeichnet . Zwischen
zwei derartigen Tischen , die mit de » Längsseite » ans
ettva Handbreite aneinandergestellt sind, steht in der
Mitte der Längsseite » ein gußeiserner Ständer , der
auf einer reckteckigen Kopfplatte einen Elektromotor
trägt . Ei » um de » Ständer schwenkbarer Gelenk -
arm trägt aus dem senkrechten Gelenkzapsen eine
zweistufige und aus dem freie » Ende eine einfache
Rientscheibc . Eine Scheibe ' auf der wag ^ chte »
Motorachse treibt mittels Winkeltriebes die obere
Scheibe der zweistufige » Riemscheibe , diese mittels
gewöhnlichen wagerechte » Riementriebes die einfache
Riemsck) eibe mit Die senkrechte Welle der letzteren
trägt - unten , dicht über dem Triebe , ein Kegelrad ,

11. Dezember 1925 :

Wintersportler . Achtung !

Heber Wunsch der Wintersportler und Be¬
schluß der • erweiterten BnndesvorstaiiidssitznNg
wind für die Winiersportler wieder eine separate
Versicherung abgeschlossen .

Der Versicherungsbeitrag beträgt per - Fahr
und Mitglied 10 Kronen . Higfür erhalten die Per -
sicherten : 10 Kronen Tapesnuterstiitzniig . 5000
Kronen bei Todesfall , 5000 Kronen bei bleibender
Invalidität und eine entsprechende Abfertigung bei
teilweise ! Invalidität .

Dir Wintersportler find sofort » a IN e n t l i ch
an den Bund zu melden und der BersichernNgs -
beitrug einzusenden .

Kommender Proger Fußball . Sonntag nach-
mittag bei Spiclverbot : Ftyale der Amateurineister -
schaft am Slaviaplatz : dechoflovan Koöike g. Union
Sikkov. — Vormittags : Ligaspiele : Meteor 8 g.
Brövvice , ?! uselsly g. SK. Kladno , Slavoj 2i ! kov g.
0AFC . — Freundschaftsspiele : Slavia g. DFC ,
Lieben g. Sparta lonck.

Verbreitet den «Sozialdemokrat «.

» um II . Ms ». Dezember IbZS : jj
Wran Urania - Kino t < Ä« >

Einziges deutsches Hin » Prafls .

„ Vereinsamte Frauen "
oin aufwühlendes Drama Uhor dio Problomo dor

UDO WIO 2901

„Es Klappert die Möhr . . .
( »roünim . in der iiauntrollo Karl Tnui.

%t « Witt M 1
ftttfe CoNtWeUtal . ZPrag - Graben

Goldenes KreuzelMag - RelaMla .

GastwirtschaR „ lidovQ dtim
öer Genoanenncliaft „ Ganysned "

bSiSät S PRAG

Cafe INizza
Kgl . Weinberg « , JungmannstraS « 27 .

Unser StammlokaL

Alle Sorten

3( 3se , Zuttsr , Eier
liefol -t bitiipst WestbbnmlMie Käserei

Edmund Katz , Pilzen
SedlaPEdelsttasse "3f.

Tolophon 7ÜÖ. 533i

das in das Kegelrad einer lurzen wagercchten Welle
eingreift , auf der das scheibenförmige Messer fitzt.
An einem Griff nahe dem Scheibenmesscr führt der
Zuschneider das Messer längs den Krcidestrichen mit
kräftigem Druck über die Stosflagen , so alle 61
Lagen auf einmal durchschneidend . Der Gelenkarm
erlaubt es, das Messer im Zickzack von einem Ense
des Tisches bis zum anderen zu führen , wonach der
gesamte Stöfs in die dreieckigen Felder des Bezuges
zerschnitten ist.

Gewebe , die leine Sahlleiste haben , müssen erst
gesäumt werden , damit sie sich nicht ausfasern . Das
geschieht ans elektrisch getriebenen Nähmaschinen .
In langer Reihe sind sie ans zwei parallelen Tischen
angeordnet , zwischen denen eine Art Mulde fe», an
dem Transporteur der Nähmaschine » vorgeschobe -
neu Stöfs aufnimmt . Unter de » Tische » läuft eine
Transmission , die- jede Maschine so antreibt : - daß
sie abgekuppelt werden kann , ohne daß die Übrigen
Maschinen stillgelegt zu werden brauchen . An den-
selben Tischen werden auch die Bezüge je nachdem
aus acht, zehn oder zwölf Feldern zusammengenäht .

Eine Stosf - Ausschlagmaschlne, . ähnlich einer

Metqllochmaschiiie , dient zum Ausschlagen der Ro-
seilen , die den Bezug gegen Berührung einmal . mit
den Stablgelenken in der Krone , das andere Mill
mit den Gabelgelenken in dem Schieber schützen, iit ' ui
der Stossteilchen , die den Bezug an dem ' Gelenk
zwischen Gabel und . Stange schone » sollen . \ -

Der in sich fertige Bezug wird über das ^Gestell
gestülpt und zuerst an den Stangenenden, - dann on
den Stangen angenäht . . Es brauchen dann nur
noch die^ Bänder angenäht und die Quaste am^ risf
angebracht zu werben . , : i -L:

Eine der größten Schirmsabrike » fertigt täglich
mehr als 2000 Schirme an und verbraucht für : drei
Kilometer Stoff , was einem Jahresve ' rbranch . von
900 Kilometer entspricht . . ' '

- . ' W: . -»ülAltiti Vfr - t FzZHjMA- ,
inÄzöjij
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